
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand: 09.10.2024 

Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stif tungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuli ert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Dat en und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FF H-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständi gen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt.  Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch a bgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für  die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung �W ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparen ter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsv erbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet k eine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 

Beauftragte Büros sind: 
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1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz erstellt für jedes ihrer insgesamt über 250 Stiftungsgebiete so 
genannte Stiftungsland-Entwicklungs-Pläne, kurz SLEP. Der hier vorgelegte SLEP wird von 
Heiko Grell / GGV Freie Biologen im Auftrag der Stiftung Naturschutz SH erstellt.  
Der Planungsraum umfasst die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet „Gruber 
Seekoog“ mit z.Z. 84 Flurstücken und einer Fläche von etwa 169,4 Hektar. 
Die Flächen der Stiftung Naturschutz des Slep-Gebiets liegen großflächig im BVS-SH in dem 
Schwerpunktgebiet „Oldenburger Graben zwischen Oldenburg und Grube“ sowie im Ostteil 
in einer Hauptverbundachse des BVS am Oldenburger Graben.  
Weiterhin liegt das Stiftungsgebiet zum Teil im EU-Vogelschutzgebiet „Oldenburger Graben“. 
Das Vogelschutzgebiet „Ostsee östlich Wagrien“ und die FFH-Gebiete „Rosenfelder Brök 
nördlich Dahme“ und das „Guttauer Gehege“ sind in geringer Entfernung vorhanden.  
 
 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen, etc. 

Tabelle 1: Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, etc. 

Verbindlichkeit  Rechercheergebnis  

Ökokonten - 
 

Ausgleich - 

Zuwendungsbescheide 
Zweckbindung 

- Interreg Bird III 

Laufende 
Schutzprogramme 

- 
 

2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Tabelle 2: Einbindung in die naturschutz- und planu ngsrechtliche Kulisse 

Kulisse  Recherche ergebnis  

NP - 

NSG NSG „Oldenburger Bruch“ seit 1998 in 5 km Entfernung  
Weiterhin gibt es zwei geplante NSG: 
Oldenburger Graben mit Gruber Bruch sowie  
Standwälle und Dünen bei Dahme 

LSG Alleen und Baumreihen bei Dahme, Rosendorf und Augustenhof.  
LSG-Vorschlag „Oldenburger Graben“ 

Naturpark - 

Naturerlebnisraum NER NER „Oldenburger Graben – Niederung“ 

FFH angrenzend:  
DE 1732-381 „Rosenfelder Brök nördlich Dahme“ und  
DE 1732-321 „Guttauer Gehege“ 

EGV DE 1731-401 „Oldenburger Graben“ und angrenzend 
DE 1633-491 „Ostsee östlich Wagrien“ 
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WRRL Maßnahmengebiet von Kossau und Oldenburger Graben mit 
umfangreichen Maßnahmen im gesamten Gebiet.  
 

BVS-OH Nr. 289 „Oldenburger Graben zwischen Oldenburg und Grube“  
Hauptverbundachse:  
 

Biotope (LLUR) Drei Biotope der BK mit etwa 17 Hektar auf Stiftungsflächen, Nr. 
1732010, 1732029, 1732031.  
Wichtige Kontaktbiotope der Umgebung: 1732004, 1732005, 
1732006, 1732007, 1732008 und 1732009. 
 

Wiesen- und Rastvogelgebiet bedeutendes Rastvogelgebiet im Oldenburger Graben. 
 

Artenschutzgebiet - 

Wasserschutz/ -schongebiet Wasserschongebiet Grube, mit geringer Schutzpriorität. 

Retentionsraum Niederung am Oldenburger Graben 

Geotope Zungenbecken „Oldenburger Graben“ (Z 6) und angrenzend 
Zungenbecken Süssau (Z4), Strandwälle Rosenfelde-Dahme 
(S11). 

Archäologischer Denkmalschutz - 

Angrenzende Naturschutzflächen Naturschutzflächen des Kreises am Oldenburger Graben. 
 

Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte 1 dargestellt (1:25.000). 
 

2.1.3 Runde Tische, Vereine 

Tabelle 3: Runde Tische, Vereine 

Organisation  Rechercheergebnis  

 - Interessengemeinschaft Oldenburger Graben Niederung 

  

 
 

3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

Bei dem Oldenburger Graben handelt es sich um ein Zungenbecken der letzten Vereisung. 
Nach der Eiszeit hat sich dort ein Meeresarm gebildet, der die Halbinsel Wagrien abtrennt. 
Die Varendorfsche Karte zeigt, dass der Gruber See um 1790 noch die gesamte Niederung 
einnahm. Nach dem Extremhochwasser von 1872, bei dem die gesamte Niederung bis 
Oldenburg hoch überflutet wurde, wurden an den beiden Küstenlinien die Deiche ertüchtigt. 
Die Niederung des Oldenburger Grabens wurde gepoldert und stark entwässert. Der 
Oldenburger Graben östlich von Oldenburg wird dabei durch das Pumpwerk bei Dahme tief 
entwässert. Der Seekoog westlich von Grube ist abgedeicht und mit einer weiteren 
Pumpstation am Oldenburger Graben angeschlossen. Randliche Gewässer werden 
gesammelt und um den Seekoog herum zum Oldenburger Graben abgeleitet. 
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Das SLEP-Gebiet „Gruber Seekoog“ liegt im Bereich von Grube am Oldenburger Graben. Es 
handelt sich dabei um die drei Gebietsteile „Gruber Bruch“ zwischen Grube und Dahme, den 
„Gruber Seekoog“ westlich von Grube und die Talrandflächen bei Thomsdorf. Der Hauptteil 
des Gebiets (ca. 88%) liegt unter dem Meeresspiegel und umfasst dabei auch den 
ehemaligen Gruber See und alle Flächen am Oldenburger Graben. Die Hydrologie der 
Standorte ist durch die Entwässerung sehr stark verändert worden.  

Der Boden im Stiftungsgebiet besteht überwiegend von An- und Niedermoor. Die flachen 
Vermoorungen unterhalb NN haben sich auf dem ehemaligen Meeresboden gebildet. Im 
tieferen Untergrund sind im der Sand und Ton noch Meeresmuscheln zu finden. Am Rand 
des Oldenburger Grabens gibt es teils Niedermoorbildungen über 40 cm Mächtigkeit. Durch 
die Entwässerungen die intensive Nutzung der einstigen Niedermoor- und Seenlandschaft 
kommt es zu Bodensackungen und Nährstoffeinträgen in die Gewässer. 

Das Stiftungsgebiet wird überwiegend als Grünland genutzt, teils sind noch Äcker 
vorhanden. Die Flächen des Seekooges werden überwiegend intensiv genutzt, aber weder 
Dünger noch Spritzmittel verwendet. Der Gruber Bruch und viele Flächen bei Thomsdorf 
werden extensiv beweidet. Insbesondere nördlich Dahme sind große Teilflächen mit 
angepflanzten Gehölzen bestockt.  

 
 

Tabelle 4: Naturraumkulissen 

Kulisse  Rechercheergebnisse  

Hauptnaturraum 70 Schleswig-Holsteinisches Hügelland D23 

Naturraum 70205 Oldenburger Graben 
Südteil 70206 Südost-Oldenburg 

Landschaft (BFN) 70202 Oldenburger Graben, Grünlandgeprägte, offene Kulturlandschaft 

 

3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

Auf den knapp 170 Hektar im Stiftungsgebiet „Gruber Seekoog“ wurden 22 verschiedene 
Biotoptypen (Kurz) kartiert. Mit über 42% ist das artenarme Intensivgrünland (GI) am 
stärksten vertreten. Ackerflächen sind noch 3,8% des Gebiets vorhanden (Die Flächen 
wurden 2014 neu angesät). Hinzu kommen 10% Feucht- und Nassgrünland (GF), das 
ebenfalls gut wüchsig ist und meist intensiv genutzt wird. Artenreiche, mesophile 
Grünlandflächen (GM) und genutztes artenreiches Nassgrünland (GN) nehmen zusammen 
nur 3,3% der Flächen ein. Diese liegen meist bei Thomsdorf oder im Gruber Bruch. 
Ungenutzte Landröhrichte (NR) und Niedermoorsümpfe (NS) nehmen 4,8 % der Flächen ein. 

Weiterhin sind angepflanzte Gehölze mit über 20 % in dem Gebiet prägend. Diese stocken 
vor allem großflächig am Oldenburger Graben nördlich von Dahme. Typisch sind weiterhin 
ungenutzte Ruderalfluren (RH) an den Gehölzrändern und direkt auf dem Aushubmaterial 
am Oldenburger Graben. 
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Im Stiftungsgebiet „Gruber Seekoog“ wurden keine FFH-LRT kartiert. Es gibt lediglich 
einzelne Arten des Salzgrünlands und der Brackröhrichte die kleinflächig vorkommen. 

 

Tabelle 5: vorliegende Kartierungen: Biotop- und Le bensraumtypen 

Kartierung  Quelle  (Jahr)  Erläuterung  

Biotoptypen Land SH (1992) Luftbildauswertung der Biotoptypen (1988-1992)  

Biotoptypen Leguan (2002) Kartierung der Biotoptypen im Vogelschutz „Oldenburger 
Graben und der angrenzenden Stiftungsflächen. 

LRT Leguan (2002) Kartierung der FFH-Lebensraumtypen im Vogelschutz 
„Oldenburger Graben und der angrenzenden Flächen der 
Stiftung Naturschutz. 

Biotoptypen GGV Heiko Grell 
(2013) 

Kartierung der Biotoptypen im SLEP-Gebiet „Gruber 
Seekoog“ 

LRT GGV Heiko Grell 
(2013) 

Kartierung der FFH-Lebensraumtypen im SLEP-Gebiet 
„Gruber Seekoog“ 

 
Die Ergebnisse der Biotop- und Lebensraumtypenkartierungen sind in Karte 2, „Bestand 
Biotoptypen und LRT“ dargestellt. 
 

Tabelle 6: Bestand: Biotoptypen 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%)  

2.1 WB Bruchwald und -gebüsch 0,2270 0,1 

2.8 WF Sonstige flächenhaft nutzungsgeprägte Wälder 34,7628 20,5 

2.9 WP Pionierwald 0,1103 0,1 

2.10 WO Waldlichtungsflur 0,3854 0,2 

3.1 HW Knicks, Wallhecken 1,1276 0,7 

3.2 HF Feldhecke, ebenerdig 0,1731 0,1 

3.3 HG Sonstige Gebüsche und Gehölzstrukturen 1,5382 0,9 

4.4 FG Künstl. Fließgewässer, Gräben 7,8588 4,6 

4.5 FT Tümpel 0,0215 0,0 

4.6 FK Kleingewässer 1,0066 0,6 

4.7 FW naturgeprägter Weiher 0,2652 0,2 

4.10 FV Verlandungsbereiche 0,2181 0,1 

6.1 NS Niedermoore, Sümpfe 3,0958 1,8 

6.2 NR Landröhrichte 5,0470 3,0 

8.1 GM Mesophiles Grünland 4,1697 2,5 

8.2 GN Seggen- und binsenreiche Nasswiesen 1,4001 0,8 

8.3 GF Sonst. Feucht- und Nassgrünland 16,9917 10,0 

8.4 GI Artenarmes Intensivgrünland 72,0667 42,6 

9.1 AA Acker 6,4969 3,8 

10.1 RH (Halb-)Ruderale Gras- und Staudenfluren 10,5763 6,2 

12.6 SG Sonstige Biotope der Grünflächen 0,5422 0,3 

12.7 SV Verkehrsflächen 1,2684 0,7 

    

 Gesamtfläche 169,3494 100,0 
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Tabelle 7: Bestand: FFH – Lebensraumtypen 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  

    

 Gesamtfläche 0,0000 0,0 

 

3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

Aus dem konkreten Stiftungsgebiet „Gruber Seekoog“ sind nur wenige Vorkommen seltener 
und gefährdeter Pflanzen- und Tierarten bekannt. Viele Angaben beziehen sich auf dem 
Oldenburger Graben bei Grube und die unmittelbaren Randbereiche, die sich dem 
Stiftungsgebiet zuordnen lassen. 

Typische Pflanzenarten kommen in den nassen und versumpften Bereichen am Oldenburger 
Graben vor. Es handelt sich dabei z.B. um Mariengras, Röhrige Pferdesaat, Großes 
Flohkraut, Ufer-Alant und Gelbe Wiesenraute. Einige Arten weisen auf den noch ehemaligen 
Salzeinfluss hin, so z.B. Erz-Engelwurz, Sumpf-Gänsedistel, Gemeine Natternzunge und 
Zusammengedrückte Quellbinse oder die ungefährdeten Arten Salz-Binse und Einspelzige 
Sumpfsimse. Auf den extensiv beweideten Feuchtgrünlandflächen kommen typische Arten 
vor wie z.B. Sumpf-Dotterblume, Sumpf-Hornklee und Kuckucks-Lichtnelke sowie ehemals 
Fleischfarbenes und Breitblättriges Knabenkraut vor. Es gibt einige Zeigerarten die auf 
zumindest ehemalige Vorkommen magerer Standorte hinweisen. Zu nennen sind Golddistel, 
Mondraute, Kohl-Lauch, Hunds-Veilchen und Purgier-Lein. 

Bemerkenswert ist die Vogelwelt am Oldenburger Graben mit Eisvogel, Blaukehlchen, 
Schilfrohrsänger, Kranich, Rohrdommel, Rohrweihe, Tüpfelsumpfhuhn, Beutelmeise und 
Bartmeise. Im genutzten Offenland siedeln Neuntöter, Feldlerche, Braunkehlchen, Bekassine 
und Kiebitz. Vom Rand her fliegen u.a. Weißstorch und Schleiereule ein. In den Gehölzen 
siedeln der Pirol sowie häufigere Tag- und Nachtgreife. An Rastvögeln sind besonders 
Goldregenpfeifer, Kiebitz und Stare in großer Zahl vorhanden, regelmäßig sind Kornweihen 
im Gebiet. Die Daten zu Säugetieren und insbesondere zu Fledermäusen sind defizitär. Aus 
Dahme sind Vorkommen von Mücken-Fledermaus, Zwerg-Fledermaus und Wasser-
Fledermaus bekannt.  

Die Daten zu Vorkommen von Amphibien und Reptilien sind überwiegend sehr alt und 
defizitär. Es mit aktuellen Vorkommen von Ringelnatter, Kammolch und Moorfrosch zu 
rechnen. Kreuzkröte, Wechselkröte, Rotbauchunke und Laubfrosch kamen dort vor und 
zeigen damit das standörtliche Potenzial auf.  

Die Daten zu Fischen und Insekten sind defizitär und enthalten keine relevanten Angaben. 

 
Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten sind in Tabelle 9 
zusammengestellt. Ausführliche Artenlisten enthalten die in Tabelle 8 angegebenen Quellen. 

Tabelle 8: vorliegende Kartierungen / Gutachten: we rtgebende Arten und Populationen 

Kartierung/Gutachten  Quelle  (Jahr)  Erläuterung  

Alle Arten LLUR (2013) Aktuelle Abfrage der Landesdatenbanken 

Raabe-Kartierung LLUR Abfrage von 4 Rasterpunkten 
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Biotopkartierung des Landes LLUR Abfrage von Biotopen der Region 

Flora / Fauna GGV Heiko Grell 
(2013) 

Vegetationskartierung 6/2013 

Avifauna   

   

 

Tabelle 9: Auswahl wertgebender Arten 

Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Pflanzen     

Ufer-Alant 
(Inula britannica) 

RL-SH 2 1990 Biotopkartierung des Landes 

Gelbe Wiesenraute 
(Thalictrum flavum) 

RL-SH 3 1990 Biotopkartierung des Landes 

Kuckucks-Lichtnelke  
(Silene flos-cuculi) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Sumpf-Dotterblume  
(Caltha palustris) 

RL-SH V 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Sumpf-Hornklee  
(Lotus pedunculatus) 

RL-SH V 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Röhrige Pferdesaat  
(Oenanthe fistulosa) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Mariengras 
(Hierochloe odorata) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Großes Flohkraut 
(Pulicaria dysenterica) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Kohl-Lauch 
(Allium oleraceum) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Zusammenged. Quellbinse  
(Blysmus compressus) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Mondraute 
(Botrychium lunaria) 

RL-SH 1 1960 Raabe-Rasterkartierung 

Hirse-Segge 
(Carex panicea) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Fleischfarbenes Knabenkraut 
(Dactylorhiza incarnata) 

RL-SH 2 1960 Raabe-Rasterkartierung 

Breitblättriges Knabenkraut 
(Dactylorhiza majalis) 

RL-SH 2 1960 Raabe-Rasterkartierung 

Purgier-Lein 
(Linum catharticum) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Natternzunge 
(Ophioglossum vulgatum) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Hunds-Veilchen 
(Viola canina) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Golddistel 
(Carlina vulgaris) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Erz-Engelwurz  
(Angelica archangelica) 

* 1985 Raabe-Rasterkartierung 



Status quo 

GGV / Heiko Grell 2014 7 

Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Sumpf-Gänsedistel  
(Sonchus palustris) 

* 1985 Raabe-Rasterkartierung 

    

Säugetiere     

Wasser-Fledermaus  
(Myotis daubentoni) 

FFH IV 2007 Dahme, Parkanlage 

Zwerg-Fledermaus  
(Pipistrellus pipistrellus) 

FFH IV 2007 Dahme, Parkanlage  

Mücken-Fledermaus  
(Pipistrellus pygmaeus) 

FFH IV 2001 Dahme, Parkanlage 

    

Vögel     

Neuntöter  
(Lanius collurio) 

VSchRL I 2010 mehrfach im Weideland vom 
Gruber Bruch 

Weißstorch 
(Ciconia ciconia) 

VSchRL I 2010 Altrathrensdorf, Grube 

Schleiereule  
(Tyto alba) 

RL-SH 3 2009 Thomsdorf, Altrathrensdorf 

Eisvogel  
(Pluvialis apricaria) 

VSchRL I 2008 Oldenburger Graben am 
Oldenburger Bruch 

Blaukehlchen  
(Luscina svecica) 

VSchRL I 2008 Röhrichte und Brachen am 
Oldenburger Graben 

Kranich  
(Grus grus) 

VSchRL I 2004 Bruchwald am Oldenburger 
Graben nordwestlich Grube 

Rohrdommel  
(Botaurus stellarus) 

VSchRL I 1985 Röhrichte am Oldenburger 
Graben nordwestlich Grube 

Rohrweihe  
(Circus aeruginosus) 

VSchRL I 2001 Röhrichte am Oldenburger 
Graben nordwestlich Grube 

Tüpfelsumpfhuhn  
(Porzana porzana) 

VSchRL I 2002 Röhrichte am Oldenburger 
Graben, Oldenburger Bruch 

Kiebitz  
(Vanellus vanellus) 

RL-SH 3 2013 36 im SPA Oldenburger Graben 
sowie Rastvogel in großer Zahl 

Feldlerche  
(Alauda arvensis) 

RL-SH 3 2013 vereinzelt im Stiftungsgebiet 

Braunkehlchen  
(Saxicola rubetra) 

RL-SH 3 2013 vereinzelt im Stiftungsgebiet 
36 im SPA Oldenburger Graben 

Schilfrohrsänger 
(Acorc. schoenobaenus) 

RL-SH-2 2008 18 im SPA Oldenburger Graben 

Bekassine 
(Gallinago gallinago) 

RL-SH-2 2008 4 im SPA Oldenburger Graben 

Beutelmeise 
(Remiz pendulinus) 

RL-SH-R 2008 6 im SPA Oldenburger Graben 

Bartmeise 
(Panurus biarmicus) 

RL-SH 3 2008 2 im SPA Oldenburger Graben 

Pirol 
(Oriolus oriolus) 

RL-SH-R 2008 3 im SPA Oldenburger Graben 

Goldregenpfeifer  
(Pluvialis apricaria) 

VSchRL I 2008 Rastvogel im Oldenburger 
Graben, 300 Ex. 
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Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Kranich  
(Grus grus) 

VSchRL I 2008 Rastvogel im Oldenburger 
Graben, 100 Ex. 

Kornweihe  
(Circus cyaneus) 

VSchRL I 2008 Rastvogel im Oldenburger 
Graben, 5 Ex. 

    

Amphibien     

Kammolch  
(Triturus cristatus) 

FFH II / IV 1976 Dahme 

Kreuzkröte  
(Bufo calamita) 

FFH IV 1930 Grube 

Wechselkröte  
(Bufo viridis) 

FFH IV 1988 Grube / Dahme 

Rotbauchunke  
(Bombina bombina) 

FFH II / IV 1930 Grube 

Laubfrosch 
(Hyla arborea) 

FFH IV 1987 Grube 

Moorfrosch  
(Rana arvalis) 

FFH IV 1987 Grube 

    

Reptilien     

Ringelnatter  
(Natrix natrix) 

RL-SH 2 1990 Grube und am Oldenburger 
Graben, Gruber Bruch 

Kreuzotter  
(Viperus berus) 

RL-SH 2 1976 Grube 

    

Fische     

keine relevanten Angaben    

    

Weichtiere     

Bauchige Windelschnecke 
(Vertigo moulinsiana) 

FFH II 2008 Oldenburger Graben bei 
Rosenhof und Grube 

    

Libellen     

keine relevanten Angaben    

    

Schmetterlinge     

Blutströpfchen  
(Zygaena filipendulae) 

RL-SH 3 2013 Rosenfelder Brök 

Wegerich Scheckenfalter 
(Melitaea cinxia) 

RL-SH 2 2013 Rosenfelder Brök 

    

Heuschrecken     

keine relevanten Angaben    
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4 Leitbild 

Das übergreifende Leitbild für das Stiftungsgebiet des „Gruber Seekoog“ leitet sich aus den 
Vorgaben für das EU-Vogelschutzgebiet „Oldenburger Graben“ und den Entwicklungszielen 
für den Schwerpunktbereich „Oldenburger Graben zwischen Oldenburg und Grube“ sowie 
der Hauptverbundachse bis Dahme des BVS-SH ab. Neben dem Landschaftsrahmenplan 
werden weiterhin v.a. die Vorgaben für das angrenzende Vogelschutzgebiet „Ostseeküste 
östlich Wagrien“ und die FFH-Gebiete „Rosenfelder Brök nördlich Dahme“ und „Guttauer 
Gehege“ sowie das Moorschutzprogramm des Landes berücksichtigt. 
Der Entwurf des Leitbildes wurde während der Erstellung des SLEPs formuliert und dann mit 
Stiftung Naturschutz und den zuständigen Naturschutzbehörden (UNB OH) abgestimmt. 
Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100Jahre). 
In Übereinstimmung mit dem Leitbild des Raumes werden für die Flächen der Stiftung 
Naturschutz Entwicklungsziele formuliert, die ein Zeitfenster von etwa 10 Jahren abdecken. 
Die Entwicklungskonzepte berücksichtigen die vorhandenen Landschaftstypen und 
resultieren in konkreten, flächenbezogenen Maßnahmenvorschlägen und Projektideen. 

4.1 Naturschutzrechtliche Vorgaben 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung 
berücksichtigt: 

Übergreifende Ziele für das Vogelschutzgebiet DE-17 31-401 „Oldenburger Graben“:  
Erhaltung des Niederungslebensraumes des östlichen Oldenburger Grabens mit seinen mannig-
faltigen Röhricht-, Wasser-, Hochstauden-, Weidengebüsch- und Grünlandflächen als ein bedeuten-
des Brutgebiete gefährdeter Feuchtgebietsvogelarten in Schleswig-Holstein, als weitgehend 
ungestörter Rastlebensraum insbesondere für den Goldregenpfeifer und den Kiebitz sowie als 
Nahrungsraum z.B. für den Weißstorch. 
Der Oldenburger Graben liegt auf der so genannten Vogelfluglinie und stellt ein wichtiges 
Zwischenrastgebiet dar. Zum Schutz der Zugvögel und der im Gebiet vorkommenden Großvögel sollte 
das Gebiet, insbesondere im Umfeld der Bruthabitate von vertikalen Fremdstrukturen z.B. 
Stromleitungen und Windkraftanlagen freigehalten werden. 
 
BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 289: Oldenburger Grab en zwischen Oldenburg und Grube 

Bestand: Teilweise abgetorfte und anschließend ungenutzte Niedermoorbereiche mit Bruchwald-
flächen, Röhrichten insbesondere entlang der Vernässungszonen des Oldenburger Grabens, 
unterschiedlich intensiv genutztem Grünland; teilweise bereits als Acker genutzte Polderflächen. 

Entwicklungsziel: Aufgrund des komplexen Entwässerungssystems mit mehreren Poldern sind die 
tatsächlichen Renaturierungsmöglichkeiten in diesem Gebiet derzeit nur ansatzweise abzu-
schätzen. Eine Abgrenzung dieses Schwerpunktbereichs erfolgte im wesentlichen entlang der NN-
Linie. Die bereits jetzt dem Schutz des § 15a LNatSchG unterliegenden Flächen sind als 
Naturschutzgebiet vorgeschlagen. Hinzu kommen in mittlerweile größerem Umfang Eigentums-
flächen der Stiftung Naturschutz. Langfristiges Ziel ist die möglichst naturnahe Entwicklung eines 
Niedermoorkomplexes mit hohen Wasserständen, z.T. überstauten Bereichen mit der Entwicklung 
der entsprechenden Biotoptypen, Verlandungsbereichen, Röhrichten und Bruchwald. Inwieweit die 
aus botanischen Artenschutzgründen wünschenswerte Erhaltung bzw. Entwicklung von 
artenreichen Naßwiesen möglich sein wird, ist z.Zt. noch nicht absehbar. 

vorrangige Maßnahmen: Aufgrund des Poldersystems ist ggf. ein abschnittsweises Vorgehen zur 
Anhebung der Wasserstände möglich. Entsprechende Planungen (u.a. E+E-Vorhaben) laufen 
bereits seit längerer Zeit. 
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BVS SH Hauptverbundachse: Grube bis Dahme  

Im wesentlichen handelt es sich um Niedermoorstandorte einschließlich der zur Komplexbildung 
erforderlichen Randbereiche, die insgesamt bei Anhebung des Wasserstandes zu naturnahen 
Biotoptypen entwickelt werden können. Dies gilt auch für eine mögliche Wiederherstellung des 
ehemaligen Gruber Sees. 

 

Interreg III B „Bird“: 

Im Projektgebiet „Gruber Bruch“ als Bestandteil Es EU-Programms INTERREG IIIB „Bird“ hat zum 
Ziel, vogelreiche Feuchtgebiete von internationaler Bedeutung als Bausteine einer Entwicklung 
ländlicher Räume zu fördern und für die Bevölkerung zu öffnen.  

 

Entwicklungskonzept „Gruber Bruch“ ??? 

 

WRRL, Maßnahmengebiet  Kossau/Oldenburger Graben na ch LAWA-Maßnahmenkatalog, 3.2 

Maßnahmen/Anzahl: 5/33, 27/1, 35/59, 69/17, 70/1, 74/1, 77/3, 79/59, 89/23. 

 
Landschaftsschutzgebiet (LSG) „Olbenburger Graben“ 
Als LSG-Vorschlag in Vorbereitung. 
 
Landschaftsrahmenplan II, Kreis Ostholstein und Han sestadt Lübeck: 
Bei dem Oldenburger Graben handelt es sich um eine breite, durch Schmelzwasser entstandene 
Rinne. Auf den hier abgelagerten sandig-kiesigen Sedimenten haben sich großflächige Niedermoore 
entwickelt. Die Niedermoore des Oldenburger Grabens werden als Grünland und zum Maisanbau 
genutzt. Die weithin offene Landschaft wird lediglich durch einige Baumreihen gegliedert. Reste der 
einstigen Niedermoorlandschaft finden sich in den ausgedehnten Röhrichten. 
In der tiefliegenden Niederung des Oldenburger Grabens entstanden fast ausschließlich Niedermoore, 
stellenweise Gyttjen, Gleye und Anmoorgleye. Entwässerungsmaßnahmen haben deren Eigen-
schaften erheblich verändert. Außerdem sind Seeköge angelegt worden, die der landwirtschaftlichen 
Nutzung dienen. 
Nach dem „Generalplan Küstenschutz - integriertes Küstenmanagement in Schleswig-Holstein“ sind 
Küstenniederungen unter drei Meter über Normalnull an der Ostseeküste bei Sturmfluten hochwasser-
gefährdet. Die meisten dieser Flächen werden daher durch Deiche geschützt. 
besonders 
Pflanzenwelt: Auf Niedermoorböden wie zum Beispiel im Oldenburger Graben oder in der 
Klosterseeniederung ist die potenziell natürliche Vegetation ein Erlen – Eschenwald beziehungsweise 
Erlenbruchwald.  
Fauna: Der Raum hat eine bedeutende Funktion als Flugroute für Zugvögel, Wasservögel entlang von 
Küsten, Seen und Flüssen sowie Landvögel als Breitfrontzug. Der Oldenburger Graben weist eine 
hohe Bedeutung für Rastvögel und als Brutgebiet für Wasservögel und Limikolen auf.  
Hinsichtlich terrestrischer Vogelarten sind insbesondere Wiesenvögel wie Kiebitz, Goldregenpfeifer 
und Star zu nennen. Sie sammeln sich in großen Schwärmen in Grünlandniederungen wie zum 
Beispiel folgender Bereiche: Oldenburger Graben, Thranbruch, Traveniederung bei Gnissau, 
Klostersee, Süssauer See, Aalbekniederung, Nördliche Seeniederung / Grüner Brink. In nieder-
schlagsreichen Jahren bilden sich zum Teil Wasserflächen durch Überschwemmungen, auf denen 
sich dann zahlreiche Wasservögel einfinden. 
 
Ziele für den Bereich am Oldenburger Graben 

Aus der Verpflichtung des EU-Vogelschutzgebiets 



Leitbild 

GGV / Heiko Grell 2014 11 

 Erhalt des Gebietes als weitgehend ungestörter Rastlebensraum insbesondere für den 
Goldregenpfeifer,  

 Erhalt des Gebietes als Brutlebensraum für Wasser- und Wiesenvögel, insbesondere die 
Tüpfelralle, die Rohrweihe und den Neuntöter,  

 Erhalt des Gebietes als Nahrungsraum, insbesondere für den Seeadler.  
 
Leitbilder für den Oldenburger Graben:  
 ausgedehnte, komplexe, naturgeprägte Niedermoorlandschaft mit naturnahen Niedermoor-

biotopen, Sukzessionsflächen und extensiv genutzten Feuchtgrünlandflächen.  
 
Förderung von Maßnahmen und Flächenankäufen in Gebieten mit besonderer Eignung zum Aufbau 
eines Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems, um die Flächen langfristig zu sichern und als 
naturbetonte Lebensräume zu entwickeln.  
Erweiterung von Biotopen: Ein Schwerpunkt liegt aus Gründen der Regenration des Wasserhaushalts 
im Bereich von Niedermoor- und Seenkomplexen ... 
Entwicklung von Biotopkomplexen u.a. am Oldenburger Graben.  
 
Die erholungsrelevanten Landschaftsteile sind zu sichern und naturverträglich zu entwickeln. Dabei ist 
die Qualität des Landschaftsbildes in besonderer Weise zu berücksichtigen. 
Förderung von Biotopgestaltenden Maßnahmen wie Anlage von Tümpeln, Kleingewässer, Knicks, 
Gehölzstreifen und Feldgehölzen. 
Förderungen von Flächenankäufen für Maßnahmen des Naturschutzes mit Einschränkungen für die 
wirtschaftliche Nutzung, u.a. in den Küstenräumen und Niederungen wie dem Oldenburger Graben. 
Der Oldenburger Graben ist ein Gebiet, das die Vorraussetzungen für eine Unterschutzstellung als 
NSG erfüllt. Es gilt: 

Erhalt der bestehenden Kultur- und Naturlandschaft 
Erhalt ungestörter Brut- und Rastgebiete der dort vorkommenden Vogelarten 

 
Sicherung der Geotope vor Eingriffen und Zerstörung im Einzelfall.  
Der Oldenburger Graben soll wie andere großräumig unzerschnittene Landschaften von weiteren 
größeren verkehrlichen Infrastruktureinrichtungen freigehalten werden. 
Vertragsnaturschutz in Schwerpunktbereichen und Verbundachsen des BVS SH, z.B. 289.  
Für Neuwaldbildung ungeeignet: 
– Bereiche an der Ostseeküste und in den Niederungen der Flüsse, in denen eine dauerhafte 

Schöpfwerksentwässerung erforderlich ist oder Entwässerungsgräben unterhalten werden müssen,  
– Dauergrünland, das für den Wiesenvogelschutz von besonderer Bedeutung ist,  
–  Flächen mit einem Entwicklungspotential für Magerrasen und Trockenbiotope.  
 
NER Naturerlebnisraum Oldenburger Graben Niederung 
Leitbild: Spuren aufzeigen, die die Geschichte in der Oldenburger Graben Niederung hinterlassen hat. 
Ziel vom NER-Konzept: Für Einheimische und Touristen Erlebnisbereiche schaffen, an denen man die 
Besonderheiten der Oldenburger Graben Niederung erfahren und erleben kann.  
 
 
Weiterhin sind für die Entwicklung im Stiftungsgebi et zu berücksichtigen: 

 
Übergreifende Ziele für das Vogelschutzgebiet DE-16 33-491 „Ostsee östlich Wagrien“:  
Erhaltung der Küstengewässer mit außerordentlich hoher Bedeutung im internationalen 
Vogelzuggeschehen als Rast- und Überwinterungsgebiet für Reiher-, Berg- und Eider-, Eis und 
Trauerenten. Zusammen mit den übrigen Ostseegebieten hat es existentielle Bedeutung als 
Überwinterungsgebiet für die Entenpopulation der Ostsee. Besonders in den Flachwasserbereichen 
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einschließlich des Großenbroder Binnenhafens rasten und überwintern zehntausende Meeres- und 
Tauchenten und weitere Wasservögel. Im Bereich des Lenster Strandes geht es um den Erhalt eines 
der bedeutendsten Zwergseeschwalben-Vorkommen in Schleswig-Holstein. 
 
Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet DE-1732-381 „Rosenfelder Brök nördlich Dahme“:  
Erhaltung eines bedeutenden, langgestreckten Strandwallsystems mit einer vom Strand bis zum 
Deichfuß reichenden Abfolge charakteristischer Lebensraumkomplexe einschließlich der naturnahen 
Kalk-Trockenrasen und der Vorkommen der seltenen Schneide. Für den Lebensraumtyp 6210 soll ein 
günstiger Erhaltungszustand im Einklang mit den Anforderungen von Wirtschaft, Gesellschaft und 
Kultur sowie den regionalen und örtlichen Besonderheiten, insbesondere des Küstenschutzes, 
wiederhergestellt werden. 
 
Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet DE-1732-321 „Guttauer Gehege“:  
Erhaltung von zwei küstengeprägten, naturnahen mesophilen Buchenwäldern mit standortbedingten 

Übergängen zu Eichen-Hainbuchenwäldern oder zu Stauden-Eschenwäldern mit geophytenreicher 
Krautflora. 

 

Landschaftsschutzgebiet (LSG) „Allen und Baumreihen “ 
 

 

 

Zusammenfassung der naturschutzrechtlichen Vorgaben : 
Die genannten fachlichen und naturschutzrechtlichen Vorgaben stellen die Erhaltung und die 
Entwicklung hochwertiger Feuchtlebensräume am Oldenburger Graben in den Vordergrund. 
Das Offenland soll großflächig erhalten und für Brut- und Rastvögel des Offenlandes tauglich 
sein. Gehölzaufkommen sind daher auf die bestehende Gehölze und deren Randbereiche zu 
beschränken. Dagegen können Kleingewässer, Sumpfflächen und alle Arten von genutzten 
Grünlandflächen angelegt bzw. entwickelt werden.  
Der Wasserstand im Boden soll hoch eingestellt werden, auch wenn der Oldenburger 
Graben weiter unter Meeresniveau abgepumpt wird. Die Binnenentwässerung der jeweiligen 
Teilflächen ist dabei nach Möglichkeit einzuschränken. 
Auf den randlichen Flächen bei Thomsdorf sollen durch eine geeignete Pflegenutzung arten- 
und blütenreiche Offenlandhabitate mit Gehölzen und Gewässern erhalten und entwickelt 
werden. Mesophiles Grünland verschiedener Standortstypen bis hin zu Feuchtgrünland und 
Quellen ist zu fördern. 
Die bei Dahme großflächig vorhandenen angepflanzten Gehölze sind langfristig naturnäher 
zu entwickeln. Standortfremde Gehölze sollten eingeschlagen werden und der Anteil an Alt- 
und Totholz ist dabei zu erhöhen. Die Flächen wurden als „Naturwaldkulisse“ gemeldet. 
 

 

4.2 Leitbild für den SLEP „Gruber Seekoog“ 

Der Gruber Seekoog liegt beiderseits der Ortschaft Grube am Oldenburger Graben, der 
weiterhin unter Meeresniveau entwässert wird. Überflutungen mit Salzwasser werden durch 
den Deich bei Dahme/Rosenfelde verhindert, sodass nur eine lokale und leichte Vernässung 
mit Regenwasser durchgeführt werden konnte. Es wurden auf Flächen des Naturschutzes 
Gräben aufgestaut und Drainagen zerstört, um den lokalen Gebietswasserhaushalt zu 
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entlasten und etwas höhere Bodenwasserstande einzustellen. Auf etlichen Teilflächen 
wurden Flachgewässer als biotopgestaltende Maßnahmen angelegt. 
Das Projekt „Gruber Bruch“ das Bestandteil des EU-Programms INTERREG III B Projekt Bird 
ist, wurde fortgeführt und auf weitere Flächen entlang des Oldenburger Grabens 
ausgedehnt. Die Flächen im Oldenburger Graben sind wichtige Bausteine der Feuchtgebiete 
von internationaler Bedeutung und Teil des EU-Vogelschutzgebiets. Viele Flächen sind 
vernässt und werden durch eine extensive Beweidung offen gehalten. Sie dienen als 
Lebensraum u.a. für Weißstorch, Bekassine, Kiebitz, Tüpfelsumpfhuhn, Wachtelkönig, 
Feldlerche, Schafstelze, Wiesenpieper und Neuntöter und werden von Rastvögeln 
(Limikolen, Schwänen, Enten und Gänse) genutzt. 
In den Gewässern haben sich neben den typischen Pflanzenarten, Wasserkäfern und 
Libellen auch Amphibien wie Wasserfrosch, Grasfrosch, Moorfrosch sowie teils die 
angesiedelten Arten Laubfrosch und Rotbauchunke angesiedelt. 
Die Anpflanzungen von Gehölzen wurden naturnah entwickelt und teils vernässt. 
Standortfremde Gehölze wurden eingeschlagen oder sind abgestorben. Es haben sich die 
typischen Gehölze und Schattarten der Bruch- und Auwälder ausgebildet. Auf den Flächen 
der Stiftung Naturschutz wurde die Holznutzung eingestellt, so dass sich mehr Alt- und 
Totholz gebildet hat und im Bestand verbleiben darf. Dort siedeln Groß- und Waldvögel 
sowie einige Fledermausarten. 
Die Teilbereiche des Gruber Seekoogs westlich von Grube werden großflächig durch Mahd 
oder Beweidung offen gehalten und als Wiesenvogelgebiet ohne störende Sichtbarrieren 
entwickelt. Dort ist durch die Nutzung ohne Düngung und mit einer leichten Vernässung des 
Bodens großflächig arten- und blütenreiches mesophiles Grünland ausgebildet. Als Zielarten 
der Wiesenvögel dienen Uferschnepfe und Kiebitz. Die Brut- und Rastvögel können 
zwischen den verschiedenen Teilen des Gruber Seekoogs wechseln. 
Auf den Gebietsteilen bei Altratjensdorf haben sich auf den Flächen der Grundmoräne 
überwiegend artenreiches Magergrünland und naturnahe Laubgehölze sowie strukturreiche 
Knicks ausgebildet. Das Grünland wird durch eine extensive Weidenutzung in einem arten-, 
struktur- und blütenreichen Zustand erhalten. In angelegten Kleingewässern siedelt u.a. die 
Wechselkröte, deren Bestände neu angesiedelt wurden. 
Durch Maßnahmen des Artenschutzes wurden Pflanzen- und Tierarten der Niederungs-
landschaften gefördert und teils neu angesiedelt (Rotbauchunke, Laubfrosch, Wechselkröte).  
Der Westteil zwischen Grube und Daume ist weiterhin touristisch erschlossen, erlebbar und 
kann durchwandert werden. Vögel können von einer Plattform aus ungestört beobachtet 
werden. Auf die vorkommenden Pflanzen- und Tierarten sowie die Entstehung des 
Oldenburger Grabens werden die Besucher u.a. durch Schautafeln hingewiesen. 
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5 Zielkonzept 

Die Erstellung des Zielkonzepts erfolgt auf der Grundlage der in Kapitel 2.1 aufgeführten 
Einbindungen in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse sowie dem Status quo der 
Biodiversität (Kapitel 3), der Leitbilddiskussion mit Vertretern der Stiftung Naturschutz und 
dem LLUR, den Empfehlungen der vorliegenden Gutachten (Tabelle 5 und Tabelle 8) sowie 
aufgrund der Erkenntnisse einer fachgutachterlichen Begehung des Gebiets. Neben der 
Biodiversität rücken auch die möglichen Ökosystemdienstleistungen des Stiftungslands in 
den Fokus des Konzepts. 
Die Entwicklung der Ziele und die Ableitung der Maßnahmenvorschläge erfolgt nach rein 
naturschutzfachlichen Gesichtspunkten. Die Umsetzbarkeit der Maßnahmen wird von der 
Stiftung festgestellt. Ggf. daraus resultierende Änderungen der Ziele oder Maßnahmen 
müssen nachträglich eingepflegt werden. 

5.1 Zielkonzept Biodiversität 

In einem ersten Schritt werden untereinander gleiche oder ähnliche Zielflächen des Gebiets 
abgegrenzt und einer von acht möglichen Ziellandschaften (Zielebene 1) zugeordnet. Es 
folgt eine weitere Differenzierung der Ziele (Zielebene 2) für jede einzelne Fläche. 
Die räumliche Abgrenzung der Ziellandschaften ist in Karte 3 (Zielkonzept) dargestellt. 
Die Flächen für jeweils unterschiedliche Ziellandschaften sind in Tabelle 10 differenziert. Die 
Entwicklungsziele sind textlich beschrieben und in Tabelle 11 aufgeführt, versehen mit den 
dort vorgesehenen Ziel-Lebensraum und –biotoptypen sowie den artenschutzrechtlich 
relevanten Arten und weiteren spezifischen (Arten-)gilden. 
 
 

Tabelle 10: räumliche Gliederung für das Zielkonzep t  

Teilgebiet  Bezeichnung des Teil gebiets  

GS-01 Seekoog westlich Grube 

GS-02 Ortsrandlagen bei Thomsdorf 

GS-03 Gruber Bruch 

GS-04 Flächen am Auslauf Oldenburger Graben 

Das SLEP-Gebiet „Gruber Seekoog“ wird in vier Teilgebiete untergliedert, die 
Beschreibungen erfolgen einzeln für diese Räume und die darin liegenden Teilflächen. 
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5.1.1 Teilgebiet GS-01: Seekoog westlich Grube 

Teilgebiet: GS-01: Seekoog westlich Grube 
Der eingedeichte unter dem Meeresspiegel liegende Seekoog westlich Grube ist etwa 315 
Hektar groß, davon befinden sich etwa 15% im Eigentum der Stiftung Naturschutz. Die Slep-
Gebietsflächen der Stiftung verteilen sich im gesamten Koog, wobei nahe Thomsdorf und 
Grube größere zusammenhängende Parzellen liegen. Der Koog wird von Wegen und 
Gräben in Parzellen untergliedert und ist überwiegend offen und gehölzfrei. Die Privatflächen 
werden intensiv ackerbaulich oder als Mahdgrünland genutzt. Die Flächen der Stiftung 
Naturschutz befinden sich überwiegend unter Grünland und werden beweidet oder gemäht. 
Die Vegetation des Grünlands ist meist struktur-, arten- und blütenarm ausgebildet. 

Die Flächen des Kooges werden künstlich über das Schöpfwerk bei Grube entwässert. An 
dem Schöpfwerksbetrieb sind auch alle Flächen der Stiftung Naturschutz im Koog 
angeschlossen. Das Wasser der angrenzenden Moränenlandschaft wird in einem 
Sammelgraben abgefangen und um den Koog herum bis Grube und zum Oldenburger 
Graben geleitet. 

Ziel ist es, den Offenlandcharakter des Koogs zu erhalten und auf den verschiedenen 
Teilflächen eine optimale Entwicklung des Grünlands mit typischen mesophilen und 
blütenreichen Feuchtgrünlandarten zu ermöglichen. Der Boden sollte dazu vernässt werden 
und bestehende Gehölze sollten zurückgedrängt werden. Hauptzielgruppe für die strukturelle 
Entwicklung des Seekoogs sind Wiesen- und Offenlandvögel. 

Die Binnenentwässerung der Stiftungsflächen kann durch den Verschluss von internen 
Parzellengräben und die Zerstörung von Drainagen etwas herabgesetzt werden. Die 
Grünlandflächen sollten durch eine an die Aufwuchsleistung angepasste Grünlandnutzung 
möglichst kurzrasig gehalten werden. Das kann durch Mahd oder/und Beweidung 
geschehen. Das Aufkommen hoher Vegetationsbestände, Gebüsche oder Gehölze ist zu 
vermeiden. Auch an Grabenrändern sollten keine Gehölze aufkommen, die als Sichtbarriere 
für Wiesenvögel eine störende Wirkung haben. 

 
GS-01 Teilgebiet: GS-01: Seekoog westlich Grube 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
GS-01-01 Grünlandniederung im Seekoog O OF 
GS-01-02 Anpflanzung nahe Matzenkoog O HG 

 
 

5.1.1.1 GS-01-01, Grünlandniederung im Seekoog 

GS-01-01, Grünlandniederung im Seekoog  
Zielebene 1:  Offene Landschaft  Zielebene 2:  Feuchtgrünland  

Die Grünlandflächen der Stiftung Naturschutz im Seekoog sind etwa 47 Hektar groß und verteilen 
sich im gesamten Koog mit einem Schwerpunkt bei Thomsdorf und Grube. Das stark entwässerte 



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2014 16 

 

Grünland ist überwiegend struktur-, arten- und blütenarm sowie hochwüchsig. Meist ist es von 
Nährstoffzeigern und Ruderalarten durchsetzt. Nur nahe Thomsdorf gibt es größere kurzrasige 
Weideflächen mit blütenreicheren Grünlandbeständen. 

Ziel ist es, das Grünland und den Offenlandcharakter im Koog zu erhalten. Es soll die Ausbreitung 
von mesophilen, blütenreichen und typischen Feuchtgrünlandarten gefördert werden. 
Hauptzielgruppe für die strukturelle Entwicklung sind Wiesen- und Offenlandvögel. 

Die Grünlandfläche sollen durch Beweidung und/oder Mahd offen gehalten und ohne Verwendung 
von Dünger oder Spritzmittel entwickelt werden. Die Nutzungsintensität ist der Aufwuchsleistung der 
Vegetation so anzupassen, dass möglichst kurzrasige Bestände entstehen, die für Wiesen- und 
Offenlandvögel strukturell geeignet sind. Bei einer Aushagerung des Bodens wäre später die 
Nutzungsintensität zu reduzieren. Das Aufkommen von Gehölzen ist durch die Beweidung oder ggf. 
durch einen Einschlag zu vermeiden. Bestehende Einzelgehölze oder Gehölzreihen an Gräben 
sollten auf den Stock gesetzt werden. Lediglich niedrige Kopfbäume sind für die Wiesenvögel 
tolerabel.  

Die Binnenentwässerung kann durch den Stau von internen Parzellengräben herabgesetzt werden. 
Größere Grabenstaue sollten als Übergänge für z.B. Rinder hergerichtet werden. Dort können auch 
Durchlassstaue mit Überläufen errichtet werden, die einen Mindestwasserstand halten sollen. 

 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
01.02.03.09 Beweidungsinfrastruktur (Zäune etc.) 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.07.03 Reduzierung der Grabentiefe 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
 



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2014 17 

 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.2 GS-01-02, Anpflanzung nahe Matzenkoog 

GS-01-02, Anpflanzung nahe Matzenkoog  
Zielebene 1:  Offene Landschaft  Zielebe ne 2:  Grünland -geprägtes 

Halboffenland 

Im Seekoog nahe vom Matzenkoog gibt es eine etwa drei Hektar große Fläche, die von einer 
naturfernen Anpflanzung geprägt ist. Es dominieren hochwüchsige Grauerlen, Pappeln und andere 
standortfremde Gehölze. Der Unterwuchs wird von Brennesseln und anderen Nährstoffzeigern 
beherrscht. Im Gehölz halten sich vermutlich häufig Wildschweine auf. Weiterhin gibt es dort eine 
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kleine gemähte, aber artenarme Grünlandfläche. 

Ziel ist es, die Kulissenwirkung der Anpflanzung herabzusetzen und die Fläche als halboffene, 
blütenreiche Grünlandfläche mit niedrigen Gehölzen und Kopfbäumen zu entwickeln.  

Die standortfremden Gehölze sollten eingeschlagen und zusammen mit dem Busch- und Kronenholz 
entfernt werden. Die Anpflanzung muss dabei soweit aufgelichtet werden, dass Weidetiere wie 
Rinder problemlos Zugang haben. Es wird empfohlen Weiden als Kopfbäume zu entwickeln. Die 
Fläche sollte zusammen mit der angrenzenden Grünlandfläche extensiv mit Rindern beweidet 
werden, um struktur-, arten- und blütenreiche Feuchtgrünlandarten zu fördern. Die ehemaligen 
Nährstoffzeiger wie Brennesseln im Unterwuchs des Gehölzes werden durch die Beweidung 
verdrängt. Das erneute Aufkommen von Gehölzen ist durch eine angepasste Weideintensität zu 
vermeiden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.06.04 Waldweide 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2 Teilgebiet GS-02: Ortsrandlagen bei Thomsdorf 

Teilgebiet GS-02: Ortsrandlagen bei Thomsdorf 
Etwa 22 Hektar Stiftungsflächen liegen in der Ortsrandlage bei Thomsdorf auf überwiegend 
mineralischem Boden der Grundmoräne. Das Teilebiet wird am zum Randgraben zum 
Seekoog abgegrenzt und reicht damit etwa bis zur Null-Meter-Höhenlinie. Nahe vom 
Grenzgraben sind einige Bereiche Niedermoorböden integriert. 
Die Flächen werden überwiegend als Grünland auf unterschiedlichen Standorten genutzt, 
das von Knicks und Gräben parzelliert ist. Weiterhin gibt es versumpfte Flächen, kleine 
Gehölze und Sukzessionsflächen. Integriert ist auch das Seitental südlich von Thomsdorf, 
das wie die anderen Ortrandflächen in den Sammelgraben am Seekoog entwässert. 

Ziel ist es, das Grünland der Ortsrandflächen zu erhalten und zu hochwertigem Grünland auf 
verschiedenen Böden mit unterschiedlichen Standortqualitäten zu entwickeln. Gleichwohl 
sollen auch die Knicks, die Kopfbäume und Baumreihen sowie die Sukzessionsgehölze und 
Versumpfungsflächen erhalten und naturnah entwickelt werden. Insgesamt soll ein Komplex 
mit verschiedenen Lebensräumen und landschaftstypischen Habitaten erhalten und auf den 
verschiedenen Teilflächen eine optimale Entwicklung der jeweils charakteristischen 
Vegetationsbestände inklusive von seltenen Tier- und Pflanzenarten ermöglicht werden. 

Die Grünlandflächen sollten durch eine extensive Beweidung und/oder Mahd gepflegt und 
offen gehalten werden. Die Komplexbildung mit Gehölzen (Knicks, Baumreihen, 
Einzelgehölzen) erhöht die Vielfalt an Strukturen und ist vom Grundsatz her in der 
Ortsrandlage erwünscht. Auf verschiedenen Teilflächen sollte ein unterschiedliches Maß an 
Offenheit der Grünlandflächen erhalten werden.  
Die Binnenentwässerung kann durch den Stau von internen Gräben und das Entfernen von 
Drainagen der Flächen etwas zurückgenommen werden. Quellige Hangflächen sollten 
möglichst vernässt und Kleingewässer neu angelegt werden.  

Weitere gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz für einzelne 
Pflanzenarten der verschiedenen Vegetationstypen sowie Maßnahmen für Vögel, 
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Fledermäuse und Amphibien sowie zur Wiederherstellung naturnaher Standortbedingungen 
können durchgeführt werden. 

 
GS-02 Teilgebiet GS-02: Ortsrandlagen bei Thomsdorf 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
GS-02-01 Nördlicher Ortsrand von Thomsdorf H HG 
GS-02-02 Hangflächen südlich Thomsdorf H OE 
GS-02-03 Sukzessionsflächen im Seitental H WL 
 

 

5.1.2.1 GS-02-01, Nördlicher Ortsrand von Thomsdorf 

GS-02-01, Nördlicher Ortsrand von Thomsdorf  
Zielebene 1:  Halbo ffene Landschaft  Zielebene 2:  Grünlandgeprägtes 

Halboffenland 

Am nördlichen Ortrand von Thomsdorf liegen etwa 14 Hektar überwiegend als Grünland genutzte 
Flächen, die bis zum Randgraben um den Seekoog heranreichen. Es gibt einen großen und zwei 
kleinere recht strukturreiche Flächenkomplexe. Der Aspekt wird stark von Kopfbaumreichen, Knicks 
und Einzelgehölzen geprägt. Nur eine Grünlandfläche in Richtung Kläranlage ist z.Z. gehölzfrei. Das 
Grünland ist meist noch artenarm ausgebildet. Auf feuchten Standorten auf Niedermoor gibt es 
Flutrasenbestände und einige Bestände mit Feuchtgrünlandarten. Insbesondere die Grabenränder 
und eine Versumpfungsflächen weisen Relikte mit blütenreichen Feuchtezeigern auf. 

Ziel ist es, die von Grünland geprägte Ortsrandlage zu erhalten und arten-, blüten- und strukturreiche 
mesophile Grünlandbestände mit Komplexen von hochwertigen Knicks und Kopfbaumreichen sowie 
breitkronigen Einzelgehölzen und aufgestauten Gräben und einigen Flachgewässern zu entwickeln. 
Zielarten sind Offenland- und Gehölzvögel sowie allgemein Amphibien und Reptilien sowie 
spezifische Insektenarten des Grünlands und der Gehölzsäume. 

Die Flächen sollen möglichst extensiv genutzt und mit Pferden, Rindern oder Schafen beweidet 
werden. Eine Mahd ggf. Nachmahd ist zur Offenhaltung ebenfalls möglich. Die Länge der Zäune ist 
auf ein Mindestmaß zu begrenzen und die Flächen daher möglichst zusammenhängend zu nutzen. 
Gehölze und andere Habitate wie versumpfte Senken, Quellbereiche, Grabenufer und Uferfluren sind 
zu erhalten. Kleingewässer können neu angelegt werden, möglichst auf Mineralboden oder im 
Übergang vom Mineral- zum Niedermoorboden. Knicks und Kopfbäume sollten gepflegt und als 
hochwertige Strukturelemente erhalten bleiben. Noch offenen Grünlandflächen sollen jedoch nicht 
zusätzlich mit Gehölzen bepflanzt werden. Eine langfristige Selbstbestockung auf extensiven 
Weideflächen ist dagegen erwünscht. Die Binnenentwässerung kann durch den Stau von internen 
Gräben herabgesetzt werden. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für Tier- und Pflanzenarten können durchgeführt werden. Das 
Schließt die Anlage von Gewässer, die Pfleger der alten Gehölze oder das Ausbringen von 
Nistkästen für Vögel und Fledermäuse sowie Nisthilfen für den Weißstorch ein. Fehlende Arten mit 
historischem Vorkommen können gezielt wieder angesiedelt werden, wenn geeignete Lebensräume 
vorhanden sind. Zu nennen ist insbesondere die Wechselkröte, für die Gewässer in Ortrandlage 
angelegt werden können und die dann wieder angesiedelt werden könnte. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
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01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.07.03 Reduzierung der Grabentiefe 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
04.06 Extensivierung der Gewässer- / Grabenunterhaltung 
09.01 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Siedlungsbereich 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.2 GS-02-02, Hangflächen südlich Thomsdorf 

GS-02-02, Hangflächen südlich Thomsdorf  
Zielebene 1:  Halbo ffene Landschaft  Zielebene 2:  Extensivgrünland mittlerer 

Standorte 

Südlich von Thomsdorf gibt es auf knapp fünf Hektar offene Hangflächen mit Grünlandnutzung. Es 
sind durch die Aushagerung des genutzten Grünlands bereits Arten des mesophilen Grünlands auf 
den Flächen vorhanden, die sich weiter ausbreiten können. Die südliche recht blütenbunte und 
strukturreiche Fläche wird extensiv beweidet und bereits von einzelnen Dorngehölzen besiedelt. 

Ziel ist es, die offenen Grünlandflächen in Hanglage am südlichen Ortrand von Thomsdorf zu 
erhalten und die blütenreichen mesophilen Grünlandarten zu fördern. Der Boden soll durch die 
Nutzung weiter ausgehagert werden, um eine standortgemäße, arten- und strukturreiche Vegetation 
zu entwickeln. 

Die Flächen sollen weiterhin mit Rindern (oder Pferden) beweidet oder durch Mahd gepflegt werden. 
Die Attraktivität der Hanglagen für Weidetiere führt mittelfristig zu einer Aushagerung des Bodens, 
so dass sich standortgemäße mesophile Pflanzenarten von selbst ansiedeln und ausbreiten können. 
Die Dorngebüsche auf den beweideten Grünlandflächen können u.a. vom Neuntöter besiedelt 
werden. 

Es können gezielte Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Amphibien, Pflanzen und Insekten 
durchgeführt werden, z.B. durch die Anlage von Kleingewässern. Hervorzuheben ist insbesondere 
die Wechselkröte, für die Gewässer in Ortrandlage angelegt werden können und die dann wieder 
angesiedelt werden könnte Die randlichen Knicks sind zu erhalten und zu pflegen. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
09.01 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Siedlungsbereich 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
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11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.3 GS-02-03, Sukzessionsflächen im Seitental 

GS-02-03, Sukzessionsflächen im  Seitental  
Zielebene 1:  Halbo ffene Landschaft  Zielebene 2:  Standortgerechter Laubwald  
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Im Seitental südlich von Thomsdorf liegen strukturreiche junge Gehölzflächen, die auf eine 
Selbstbestickung zurückgehen. Zusammen mit den randlichen Knicks und Kopfbäumen sowie 
einigen großen Einzelbäumen ist dort eine Komplex hochwertiger, noch lichter und standortgerechter 
Laubgehölze entstanden. 

Ziel ist es, die Gehölze zu erhalten und zu standortgerechten Laubwaldbeständen auf unterschiedlich 
feuchten und nährstoffreichen Böden aufwachsen zu lassen. 

Die Gehölze sollten sich durch freie Sukzession und ohne Nutzung selbst weiterentwickeln. Ggf. 
können noch vorhandene Drainagen unterbrochen werden, um die Talsohle zu vernässen. Die 
Räumung des Baches ist für die Gehölzentwicklung nicht notwendig und sollte möglichst eingestellt 
werden, wenn davon keine Oberlieger negativ betroffen sind. Die Pflege von randlichen Knicks und 
Kopfbäumen ist weiterhin möglich. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Wald 
04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.06 Extensivierung der Gewässer- / Grabenunterhaltung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3 Teilgebiet GS-03: Gruber Bruch 

Teilgebiet GS-03: Gruber Bruch 

Etwa 52 Hektar Stiftungsflächen liegen östlich von Grube und südlich vom Oldenburger 
Graben im „Gruber Bruch“. Diese Niederungsflächen befinden sich überwiegend unter der 
Null-Meter-Höhenlinie auf dem ehemaligen Meeresboden und werden über das Pumpwerk 
am Auslauf des Oldenburger Grabens bei Dahme in die Ostsee entwässert. Integriert sind 
auch flache Hangbereiche der Grundmoräne im Gruber Bruch die im Übergang zur 
Niederung vermoort sind. Eine zusammenhängende Hauptfläche umfasst etwa 44 Hektar. 
Die Flächen im Gruber Bruch werden überwiegend als Grünland auf unterschiedlichen 
Standorten genutzt, das von Gräben parzelliert ist, die zum Oldenburger Graben führen. 
Weiterhin gibt es versumpfte Flächen mit Seggenrieden, kleine Gehölzbereiche und 
randliche Ackerflächen (diese wurden nach der Kartierung neu eingesät) sowie etliche neu 
angelegte Kleingewässer.  

Ziel ist es, das Grünland im Gruber Bruch großflächig zu erhalten und zu hochwertigem 
Grünland auf verschiedenen Böden mit unterschiedlichen Standortqualitäten zu entwickeln. 
Gleichwohl sollen auf mineralischem Grund auch Feldgehölze gefördert sowie Knicks, 
Kopfbäume und Baumreihen erhalten und naturnah entwickelt werden. Insgesamt steht die 
Erhaltung des Offenlandcharakters der großflächigen Niederungsflächen im Fokus der 
Entwicklung. Dazu sollte die Binnenentwässerung zurückgenommen und strukturell als 
Lebensraum für Wiesen- und Offenlandvögel sowie als Lebensraum für Rastvögel entwickelt 
werden. Die hohe Bedeutung als Brut- und Rastgebiet mit guter Einbindung in das Netz von 
Schutzgebieten entlang der Vogelzugstrecken ist zu berücksichtigen. 

Die Binnenentwässerung der Stiftungsflächen wurde bereits reduziert und kann durch den 
Verschluss von internen Parzellengräben und die Zerstörung von Drainagen etwas weiter 
herabgesetzt werden. Die Grünlandflächen sollten durch eine an die Aufwuchsleistung 
angepasste Grünlandnutzung großflächig kurzrasig gehalten werden. Das kann durch Mahd 
oder/und Beweidung geschehen. Das Aufkommen hoher Vegetationsbestände, Gebüsche 
oder Gehölze ist in der Niederung zu vermeiden. Auch an Grabenrändern sollten keine 
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geschlossenen Gehölze aufkommen, die als Sichtbarriere für Wiesenvögel eine störende 
Wirkung haben. Quellige Hangflächen sollten möglichst vernässt und Kleingewässer neu 
angelegt werden.  

Weitere gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz für einzelne 
Pflanzenarten der verschiedenen Vegetationstypen sowie Maßnahmen für Vögel, 
Fledermäuse, Amphibien, Reptilien, Libellen und andere Insekten sowie zur 
Wiederherstellung naturnaher Standortbedingungen können durchgeführt werden. 

 
GS-03 Teilgebiet: GS-03: Gruber Bruch 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
GS-03-01 Niederungsflächen im Gruber Bruch O OF 
GS-03-02 Anpflanzung im Gruber Bruch O HG 
GS-03-03 Hochflächen am Gruber Bruch O OE 
GS-03-04 Randfläche am Feldgehölz H WL 
 

 
 

5.1.3.1 GS-03-01, Niederungsflächen im Gruber Bruch 

GS-03-01, Niederungsflächen im Gruber Bruch  
Zielebene 1:  Offene Landschaft  Zielebene 2:  Feuchtgrünland  

Die Niederungsflächen im Gruber Bruch sind teils flach vermoort und liegen größtenteils unter dem 
Meeresspiegel. Sie werden über den Oldenburger Graben mit entwässert. Es handelt sich um eine 
große extensiv beweidete Hauptfläche und zwei östlich davon gelegene Flächenkomplexe im 
Abstand von 200 bis 500 Meter. Das Grünland ist auf Teilflächen bereits struktur-, arten- und 
blütenreich ausgebildet. Es gibt mesophiles Grünland sowie ausgedehnte Flächen mit Binsen, 
Seggen und sonstigem Feuchtgrünland sowie Flutrasenbeständen. Viele Bestände sind durch die 
vorherige Intensivnutzung noch gut wüchsig. Die östliche Parzelle wird als Mahdgrünland genutzt. 

Ziel ist es, den Offenlandcharakter großflächig zu erhalten sowie arten- und blütenreichere 
Bestände mit Feuchtgrünland inklusive Beständen mit mesophilem Grünland zu entwickeln. Der 
strukturreiche Charakter der Niederung mit Kleingewässern, Uferfluren, Kuppen und Rieden ist zu 
erhalten und zu fördern. Zielarten sind Wiesen- und Offenlandvögel sowie allgemein Amphibien und 
Reptilien sowie spezifische Insektenarten des Grünlands und der Gewässer. 

Die Niederung sollte durch den Verschluss von Gräben und die Zerstörung von Drainagen auf jeder 
der alten Parzellen vernässt werden. Damit könnten auch kleine Quellbereiche am Hangfuß 
reaktiviert werden. Die Abzäunung ist auf ein Mindestmaß zu begrenzen. Es sollten möglichst alle 
Kleingewässer, Grabenufer und Seggenriede mit beweidet werden. Die Beweidung sollte möglichst 
mit Robustrindern durchgeführt werden. Das Management der Weidetiere ist so an die lokalen 
Erfordernisse der Vegetationsbestände anzupassen, dass sich keine Überstände und alte 
Streulagen ausbilden. Eine Pflegemahd ist grundsätzlich als Ergänzung möglich, insbesondere um 
hochwüchsige Nitrophytenbestände und aufkommenden Gehölze zurückzudrängen. Auch können 
isolierte Parzellen (wie die östliche) ausschließlich durch eine Aushagerungsmahd genutzt werden. 

Es können gezielte Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Pflanzen, Vögel, Amphibien, Reptilien, 
Libellen und andere Insekten durchgeführt werden, z.B. durch die Anlage von Kleingewässern. 
Hervorzuheben sind als Zielarten insbesondere Moorfrosch, Laubfrosch und Rotbauchunke, die dort 
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geeignete Lebensräume finden. Weiterhin können unter den Vögel Weißstorch, Kiebitz, 
Braunkehlchen, Feldlerche, Wiesenpieper und Schafstelze im offenen Grünland leben bzw. 
Nahrung finden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.01.06 Anlage von Verwallungen 
04.01.07 Grabenverfüllung 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.07 Artenschutzmaßnahmen „Mollusken“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.2 GS-03-02, Anpflanzung im Gruber Bruch 

GS-03-02, Anpflanzung im Gruber Bruch  
Zielebene 1:  Offene Landschaft  Zielebene 2:  Grünland -geprägtes 

Halboffenland 

Am Westrand der Stiftungsflächen im Gruber Bruch gibt es eine naturferne Anpflanzung mit hohen 
Pappeln, Grauerlen und anderen Gehölzen. Im Unterwuchs siedeln Brennesseln und andere 
Nitrophyten. Die Anpflanzung wird von Wildschweinen als Unterstand genutzt. Weiterhin haben die 
Bäume eine hohe Attraktivität für Rabenkrähen. 

Ziel ist es, das Gehölz deutlich zu lichten und als halboffenen Grünlandflächen mit einzelnen 
niedrigwüchsigen Gehölzen oder Kopfbäumen zu entwickeln. Die Barrierewirkung der hohen 
Sichtkulissen für Wiesen- und Offenlandvögel sollte in der Niederung insgesamt reduziert werden.  

Die hohen und standortfremden Gehölze sollten eingeschlagen und zusammen mit Busch- und 
Kronenholz aus dem Bestand entfernt werden. Einige Weiden und Erlen können auf den Stock 
gesetzt werden und zu Kopfbäumen entwickelt werden, insbesondere am Rand des Bestandes. Der 
ehemalige Gehölzbestand sollte dann an die Weidefläche angeschlossen werden. Als Ausgleich für 
den Verlust von Gehölzstandorten kann eine Ackerfläche naturnah aufgewaldet werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
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01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.06.04 Waldweide 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.3 GS-03-03, Hochflächen am Gruber Bruch 

GS-03-03, Hochflächen am Gruber Bruch  
Zielebene 1:  Offene Landschaft  Zielebene 2:  Extensivgrünland mittlerer 

Standorte 

Zwischen einem Feldgehölz und der Niederung des Gruber Bruchs gibt es eine etwa fünf Hektar 
große Ackerfläche. Sie liegt auf dem Mineralboden oberhalb der vermoorten Niederungsflächen im 
Bruch. Im Unterhang ist der Boden feucht bis leicht quellig, vermutlich gibt es dort Drainagen. Die 
Vegetation auf dem nährstoffreichen Boden ist artenarm, Gehölze fehlen. 

Ziel ist es, die Ackerfläche als mesophiles, artenreiches Grünland zu entwickeln und an die große, 
offene Niederungsfläche des Gruber Bruchs ohne neue Sichtbarrieren anzuschließen.  

Die Fläche kann durch Selbstbegrünung oder durch die Ansaat von Grünlandvegetation in Grünland 
überführt werden. Für die Aushagerung des nährstoffreichen Bodens ist eine angepasste Beweidung 
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und/oder Mahd durchzuführen. Durch die Nutzung ist das Aufkommen von hochwüchsigen Ruderal- 
und Brennesselfluren sowie von Gehölzen zu vermeiden. Drainagen sind zu unterbrechen, um die 
natürlichen Bodenwasserverhältnisse wieder herzustellen. Zäune sind möglichst zurückzubauen und 
die Fläche zumindest mittelfristig mit den Niederungsbereichen zusammen zu beweiden. (Die Fläche 
wurde nach der Kartierung bereits neu eingesät). 

Kleingewässer können wie in der Niederung neu angelegt werden. Als Zielarten sind neben Libellen 
v.a. Rotbauchunke und Laubfrosch zu nennen. Ggf. können diese Amphibien auch ausgesetzt 
werden.  

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.09 Beweidungsinfrastruktur (Zäune etc.) 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.08.01 Umwandlung von Acker in Grünland  
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.4 GS-03-04, Randfläche am Feldgehölz 

GS-03-04, Randfläche am Feldgehölz  
Zielebene 1:  Halboffene L andschaft  Zielebene 2:  Standortgerechter Laubwald  

Zwischen einem Feldgehölz und der Feldweg gibt es eine etwa einen Hektar große Ackerfläche, die 
von weiteren Äckern umgeben ist. Sie liegt auf dem Mineralboden oberhalb der vermoorten 
Niederungsflächen im Bruch und wird von dem Feldgehölz abgeschirmt. Die Vegetation auf dem 
nährstoffreichen Ackerboden ist artenarm, Gehölze fehlen. 
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Ziel ist es, die Ackerfläche als standortgerechten Laubwald zu entwickeln und neu aufzuwalden, um 
damit das Feldgehölz nach Süden zu vergrößern. 

Die Fläche kann gezielt mit den geeigneten Baumarten bepflanzt und langfristig ohne Nutzung sich 
selbst überlassen bleiben. Die Gehölze sind möglichst locker zu pflanzen, um kleine, windstille 
Lichtungen zwischen dem Bäumen mit langen Saumbiotopen zu entwickeln. Vor einer Bewaldung 
könnte die nährstoffreiche Ackerfläche ggf. einer Aushagerungsmahd unterzogen werden. (Die 
Fläche wurde nach der Kartierung bereits neu eingesät). 

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
01.08.02 Umwandlung von Acker in Wald 
02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Wald 
 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.4 Teilgebiet GS-04: Flächen am Auslauf Oldenburger Graben 

Teilgebiet GS-04: Flächen am Auslauf Oldenburger Gr aben 

Hinter dem Deich von Dahme/Rosenfelde liegen etwa 45 Hektar Flächen der Stiftung 
Naturschutz in der Niederung direkt am Oldenburger Graben. Die Flächen werden durch das 
Pumpwerk am Auslauf des Oldenburger Grabens entwässert und befinden sich weitgehend 
unter dem Meeresspiegel. Der Hauptteil der Flächen ist bewaldet und mit Anpflanzungen 
verschiedenen Alters und Zusammensetzung bestockt. Weiterhin gibt es Versumpfungen mit 
Röhrichten und Seggenriedern sowie die Verlandungsbereiche der Dahmer Au und es 
Oldenburger Grabens. Schmale Randbereiche unterliegen einer landwirtschaftlichen oder 
einer touristischen Nutzung.  

Ziel ist es, die Gewässer, Verlandungsbereiche und Gehölze zu erhalten und je nach 
standörtlichen Bedingungen naturnäher zu entwickeln. Die Gehölze wurden als 
„Naturwaldkulisse“ gemeldet. 

Die Gehölze sind zu standortgemäßen Laubwäldern, Bruch- und Sumpfgehölzen zu 
entwickeln. Dazu können die Waldbestände aufgelichtet und standortfremde Baumarten 



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2014 32 

 

eingeschlagen werden. Es soll Alt-, Tot- und Bruchholz im Bestand belassen werden. 
Langfristig ist der Einschlag auf die Verkehrssicherung entlang von Wegen zu beschränken. 
Die Verlandungsbereiche am Oldenburger Graben und der Dahmer Au sollten möglichst 
wenig geräumt und naturnah entwickelt werden. Die Gewässerunterhaltung sollte sich auf 
ein Mindestmaß beschränken. Versumpfte Flächen sollten sich durch Sukzession ohne 
weitere Eingriffe frei entwickeln können.  

Hauptzielgruppe der Gehölze sind Fledermäuse sowie Wald- und Gehölzvögel sowie auch 
Tag- und Nachtgreife mit größeren Aktionsradien. Für diese Arten können gezielte 
Maßnahmen des Biotop- und Artenschutzes durchgeführt werden.  
 
GS-04 Teilgebiet: GS-04: Flächen am Auslauf Oldenburger Graben 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
GS-04-01 Anpflanzungen auf Hochflächen H WL 
GS-04-02 Sumpfflächen am Oldenburger Graben H WF 
GS-04-03 Campingplatz-Randflächen H ZS 
GS-04-04 Oldenburger Graben mit Uferflächen H SV 
GS-04-05 Dahmer Au mit Uferflächen H SV 
GS-04-06 Feuchtwaldbereiche am Oldenburger Graben H WS 
 

 
 
 

5.1.4.1 GS-04-01, Anpflanzungen auf Hochflächen 

GS-04-01, Anpflanzungen auf Hochflächen  
Zielebene 1:  Halboffene L andschaft  Zielebene 2:  Standortgerechter Laubwald  

Auf der Nordseite des Oldenburger Grabens liegen nahe vom Campingplatz auf vergleichsweise 
trockenen, gut entwässerten Standorten großflächige Anpflanzungen mittleren Alters. Die Bestände 
werden überwiegend von den in Reihen angepflanzten Laubgehölzen geprägt. An alten Wegen und 
an Gräben gibt es lichtere Beständen. In die Waldbereiche wurden ehemalige Knickgehölze 
integriert. 

Ziel ist es, die Gehölzstandorte zu erhalten und standortgerechte, strukturreiche Laubwälder zu auf 
möglicht vernässtem Boden entwickeln. 

Die Gehölze können deutlich aufgelichtet werden. Es sollten möglichst die standortfremden Bäume 
sowie zu dicht stehende Bäume eingeschlagen werden. Strukturreiche, breitkronige und vielästige 
Bäume sowie alle Bäume mit möglichen Höhlen sind zu belassen.  

Die Binnenentwässerung der Flächen kann durch einen Stau von Gräben etwas zurückgenommen 
werden. Der Anschluss der Waldflächen auf dem ehemaligen Meeresboden am Oldenburger Graben 
bleibt grundsätzlich erhalten und die Vorflut der Oberlieger darf durch die Reduzierung der 
Binnenentwässerung nicht beeinträchtigt werden. 

Hauptzielgruppe der Gehölze sind Fledermäuse und Wald- und Gehölzvögel sowie auch Tag- und 
Nachtgreife mit größeren Aktionsradien. Für diese Arten können gezielte Maßnahmen des Biotop- 
und Artenschutzes durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
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02.02 Naturnahe Waldnutzung 
02.02.01.02 Förderung der Naturverjüngung standortgerechter heimischer 
Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.02.01.08 Umbau von Nadel- in Laubwald 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Wald 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.4.2 GS-04-02, Sumpfflächen am Oldenburger Graben 

GS-04-02, Sumpfflächen am Oldenburger Graben  
Zielebene 1:  Halboffene L andschaft  Zielebene 2:  Feuchtgebüsch  

Auf der Nordseite des Oldenburger Grabens liegen nahe vom Campingplatz zwischen den Gehölzen 
und dem Oldenburger Graben versumpfte Niederungsflächen. Die etwa drei Hektar Bestände 
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werden von Röhrichten und Seggenrieden sowie randlichen Feuchtbrachen eingenommen. Es gibt 
Hinweise auf den Einfluss von Salzwasser durch wenige Relikte von Salzarten in den 
Brackröhrichten. Die versumpfte Fläche wird von einzelnen Weiden und Erlen besiedelt, die sich 
offensichtlich vom Rand her ausbreiten. Die Fläche wurde in die „Naturwaldkulisse“ gemeldet. 

Ziel ist es, die Fläche weiter zu vernässen und durch freie Sukzession zu lichten Feuchtgebüschen 
mit Rieden und Röhrichten zu entwickeln. 

Die neu aufkommenden Feuchtgehölze sind ohne Nutzung auf der Fläche zu belassen. Dabei 
werden die Röhrichte und Rieder strukturreicher aber langfristig zurückgedrängt. Eine Pflege oder 
Nutzung ist nicht notwendig.  

Die Binnenentwässerung der Niederungsflächen kann durch einen Stau von Gräben etwas 
zurückgenommen werden. Für eine umfassendere Vernässung können die Durchlässe zum 
Oldenburger Graben erhöht oder teils ganz verschlossen werden, sofern der Rückstau nur die 
Niederungs- und Waldflächen der Stiftung Naturschutz betrifft.  

Code SH 01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen 
02.02.01.02 Förderung der Naturverjüngung standortgerechter heimischer 
Baumarten 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Wald 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.01.06 Anlage von Verwallungen 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.4.3 GS-04-03, Campingplatz-Randflächen 

GS-04-03, Campingplatz -Randflächen  

Zieleben e 1:  Halboffene L andschaft  e Zielebene 2:  Sonstige Siedlungsflächen  

Schmale Teilflächen liegen auf dem Campingplatz und der Wochenendhaussiedlung. Es handelt sich 
um Freiflächen mit touristischer Nutzung, Gärten, Spielflächen und Staudenfluren. 

Ziel ist es, den naturschutzfachlichen Wert der touristisch genutzten Fläche zu erhalten. 

Die Flächen sollten weiterhin unverbaut und unversiegelt bleiben sowie von möglichst naturnaher 
Vegetation besiedelbar sein. Gehölze sind zu belassen und blütenreiche Magerrasen und 
Staudenfluren zu pflegen. Die Nutzung als Campingplatz bzw. Garten kann weiterhin durchgeführt 
werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
09.01 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Siedlungsbereich 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.4.4 GS-04-04, Oldenburger Graben mit Uferflächen 

GS-04-04, Oldenburger Graben mit Uferflächen  
Zielebene 1:  Halboffene L andschaft  Zielebene 2:  Naturnahe Verlandungsbereiche  

Etwa sechs Hektar werden vom Oldenburger Graben und seinen direkten Randbereichen 
eingenommen. Der Oldenburger Graben ist künstlich vertieft, der Wasserstand wird durch Pumpen 
unter dem Meeresspiegel gehalten. Die Ufer- und Randbereiche sind vom Aushub geprägt es 
handelt sich meist um flache Wälle mit halboffener Ruderalvegetation. Im frischen Aushub sind noch 
Sand um Muscheln des ehemaligen Meeresbodens zu sehen. Durch die Muscheln ist der sandige 
Boden recht kalkhaltig. Die Wälle mit dem Aushub sind auf der Südseite höher und auf der Nordseite 
durch den Räumbagger flacher ausgefahren. Alle Wälle sind regelmäßig von Gräben durchbrochen, 
die das Wasser aus dem Hinterland in den Olbenburger Graben führen. Weiterhin gibt es 
Drainagerohre, durch die auch direkt angrenzende Flächen an die Vorflut angeschlossen sind. 

Ziel ist es, den Oldenburger Graben in seiner wasserwirtschaftlichen Funktion zu erhalten und dabei 
das Gewässer, die Verlandungsbereiche und die Uferflächen möglichst naturnah zu entwickeln. 

Die Flächen am Oldenburger sollten weiterhin unverbaut und unversiegelt bleiben sowie von 
möglichst naturnaher Vegetation besiedelbar sein. Blütenreiche Verlandungssäume und 
Staudenfluren sowie Offenbodenstellen und kleinflächige Magerrasen sind zu belassen. Die 
Uferböschungen sollten bei der Räumung nicht vollständig angeschält und nachhaltig gestört 
sondern in einem möglichst heterogenen und naturnahen Zustand belassen werden. Einzelne 
Ufergehölze sowie Uferbereiche mit hochwüchsigen Seggen sollten belassen werden. 

Code SH 04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.01.06 Anlage von Verwallungen 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
04.06 Extensivierung der Gewässer- / Grabenunterhaltung 
04.07 Schaffung / Erhalt von Strukturen an Gewässern 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.05 Artenschutzmaßnahmen „Fische / Rundmäuler“ 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.4.5 GS-04-05, Dahmer Au mit Uferflächen 

GS-04-05, Dahmer Au mit Uferflächen  
Zielebene 1:  Halboffene L andschaft  Zielebene 2:  Naturnahe Verlandungsbereiche  

Etwa 2,3 Hektar werden von der Dahmer Au und ihren direkten Randbereichen eingenommen. Die 
Dahmer Au ist künstlich vertieft, teils begradigt und im Waldbereich an den Oldenburger Graben 
angeschlossen. Der Wasserstand wird durch Pumpen am Auslauf der Oldenburger Grabens unter 
dem Meeresspiegel gehalten. Die Ufer- und Randbereiche der Dahmer Au werden von 
gebüschreichen Staudenfluren, Röhrichten und anderen Sukzessionsflächen eingenommen. In der 
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Ortslage von Dahme werden kleine Bereiche parkartig genutzt. Die Au ist durch mehrere Brücken 
überspannt, darunter eine viel befahrene Straße in Dahme. 

Ziel ist es, die Dahmer Au in ihrer wasserwirtschaftlichen Funktion zu erhalten und dabei das 
Gewässer, die Verlandungsbereiche und die Uferflächen möglichst naturnah zu entwickeln. 

Die Freiflächen an der Dahmer Au sollten weiterhin unverbaut und unversiegelt bleiben sowie von 
möglichst naturnaher Vegetation besiedelbar sein. Blütenreiche Verlandungssäume und feuchte 
Staudenfluren sowie Sukzessionsflächen mit Gehölzen sind zu belassen. Die naturnahen 
Uferböschungen sollten bei der Räumung möglichst nicht geschädigt sondern in einem möglichst 
heterogenen und naturnahen Zustand belassen werden. Ufergehölze sowie Uferbereiche mit 
hochwüchsigen Seggen sollten belassen werden. 

Code SH 04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
04.06 Extensivierung der Gewässer- / Grabenunterhaltung 
04.07 Schaffung / Erhalt von Strukturen an Gewässern 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
09.01 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Siedlungsbereich 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.05 Artenschutzmaßnahmen „Fische / Rundmäuler“ 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.4.6 GS-04-06, Feuchtwaldbereiche am Oldenburger Graben 

GS-04-06, Feuchtwaldbereiche am Oldenburger Graben  
Zielebene 1:  Halboffene L andschaft  Zielebene 2:  Sumpf -/Bruchwald  

In der feuchten Niederung um Auslauf des Oldenburger Grabens liegen beiderseits des Grabens 
etwa 20 Hektar Waldflächen, die aus Anpflanzungen hervorgegangen sind. Die Flächen liegen 
unterhalb des Meeresspiegels, teils auf Niedermoorboden, teils auf dem Mineralboden des 
ehemaligen Meeresgrunds. Die Anpflanzungen sind mittleren Alters, es gibt nur wenige 
Altholzbestände und breitkronige Bäume. Es dominieren die angepflanzte Bäume, häufig 
standortfremde Laubbaumarten, teils auch Nadelgehölze. Die Anpflanzungen werden durch Wege 
und teils von Forstschneiden durchzogen. Weiterhin gibt es ein Grabennetz, das an den Oldenburger 
Graben und damit an die tiefe Entwässerung angeschlossen ist. Dennoch ist der Boden häufig feucht 
bis nass und schwer entwässerbar. Teilflächen sind versumpft und im Unterwuchs mit Seggen 
bestanden. Einige Bereiche am Oldenburger Graben sind trockener und gut entwässert, dort wurden 
Eichen und Buchen angepflanzt. 

Ziel ist es, die Gehölzstandorte zu erhalten und standortgerechte, strukturreiche Sumpf- und 
Bruchwälder zu auf möglicht weiter vernässtem Boden entwickeln. 

Die angepflanzten Gehölze können deutlich aufgelichtet werden. Es sollten möglichst die 
standortfremden Bäume sowie zu dicht stehende Bäume eingeschlagen werden. Strukturreiche, 
breitkronige und vielästige Bäume sowie alle Bäume mit möglichen Höhlen sind zu belassen. 
Insbesondere sollten Bruchgehölze wie Weiden, Schwarz-Erlen und Eschen auf den Feuchtflächen 
gefördert werden. Die Fläche wurde in die Naturwaldkulisse gemeldet. 

Die Binnenentwässerung der Flächen sollte durch den Stau von Gräben und das Verschließen von 
Lücken im randlichen Aushubmaterial etwas zurückgenommen werden. Der Anschluss der 
Waldflächen auf dem ehemaligen Meeresboden am Oldenburger Graben bleibt grundsätzlich 
erhalten und die Vorflut der Oberlieger darf durch die Reduzierung der Binnenentwässerung nicht 
beeinträchtigt werden.  

Hauptzielgruppe der Gehölze sind Fledermäuse und Wald- und Gehölzvögel wie z.B. Spechte, Pirol 
sowie auch Tag- und Nachtgreife mit größeren Aktionsradien. Für diese Arten können gezielte 
Maßnahmen des Biotop- und Artenschutzes durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
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02.02 Naturnahe Waldnutzung 
02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen 
02.02.01.02 Förderung der Naturverjüngung standortgerechter heimischer 
Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.02.01.08 Umbau von Nadel- in Laubwald 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Wald 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.06 Extensivierung der Gewässer- / Grabenunterhaltung 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 
 
 

5.2 Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Arte ngilden 

Die angestrebten Ziele innerhalb des Plangebiets „Gruber Seekoog“ werden nach 
Landschaft- und Biotoptypen unterteilt. Es werden jeweils Arten, Artengilden, Vegetations- 
und Lebensraumtypen zugeordnet.  
 

5.2.1 Offene Landschaft (O) 

Im Stiftungsgebiet „Gruber Seekoog“ werden etwa 96,2 Hektar (~56,8%) dem Projektziel der 
„Offenen Landschaft“ zugeordnet. Dieses Projektziel ist damit großflächig für den Gruber 
Bruch und den Gruber Seekoog i.e.S. prägend. Es bezieht sich vor allem auf die feuchten 
Niederungsbereiche am Oldenburger Graben, die bis unter den Meeresspiegel entwässert 
werden.  

Die Vegetation entspricht in einigen Gebietsteilen des Gruber Bruchs der Zielvegetation, 
meist gibt es jedoch deutlich Defizite insbesondere in der Qualität und der Besiedlung der 
Lebensräume des Offenlands mit spezifischen Tier- und Pflanzenarten. 

Die für das Ziel „Offene Landschaft“ vorgesehenen Flächen werden näher beschriebenen 
und in zwei Untertypen geteilt (Zielebene 2).  

 

5.2.1.1 Feuchtgrünland (OF): 

Die großflächig offenen Landschaftsteile im Gruber Seekoog westlich Grube und im Gruber 
Bruch östlich von Grube werden dem Unterziel „Feuchtgrünland“ zugeordnet. Viele der über 
90 Hektar großen Flächen liegen unterhalb vom Meeresspiegel und werden durch den 
Schöpfwerksbetrieb im Seekoog bei Grube und am Auslauf des Oldenburger Grabens 
entwässert. Teils liegen die Flächen am Rand der flach vermoorten Niederungen. Auf den 
Grünlandstandorten im Gebiet des Oldenburger Grabens sollen möglichst großflächig offene 
Feuchtgrünlandflächen mit arten- und blütenreichen, teils mesophilen Feuchtgrünland 
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entwickelt werden. Der Gruber Bruch weist dafür schon zusammenhängende Flächen aus, 
die bereits naturschutzfachlich gut entwickelt sind. Dort gibt es auch Standorte mit Seggen- 
und Binsenbeständen. Im Seekoog westlich Grube gibt es noch viele Einzelparzellen, die 
von arten- und blütenarmer Vegetation gekennzeichnet sind und erst entwickelt werden 
müssen.  
Das Aufkommen von Gehölzen oder hochwüchsigen, streureichen Vegetationsbeständen ist 
durch eine angepasste Grünlandnutzung zu vermeiden. Die Bewirtschaftung der Flächen soll 
auf die Erfordernisse für die lokal typischen Vogelarten des feuchten Offenlands wie z.B. 
Kiebitz, Feldlerche, Wiesenpieper, Schafstelze und Braunkehlchen oder ggf. Uferschnepfe, 
Rotschenkel und Wachtelkönig abgestimmt werden. Dazu können die Flächen beweidet oder 
gemäht werden. Bei Beweidung wie im Gruber Bruch sind möglichst Robustrinder 
einzusetzen. Arten wie Moorfrosch, Rotbauchunke, Laubfrosch und Wasserfrosch sowie 
Ringelnatter können dort das Feuchtgrünland als Lebensraum nutzen. Zudem sind die arten- 
und strukturreichen offenen Niederungsflächen im gesamten Gebiet des Oldenburger 
Grabens Rast- und Ruhehabitat für Enten, Gänse, Schwäne und Watvögel wie Kiebitz und 
Goldregenpfeifer.  
Alle Feuchtgrünlandflächen können von den lokal typischen Insekten wie spezifischen 
Feuchtheuschrecken und Tagfaltern besiedelt werden. Libellen siedeln in den aufgestauten 
Gräben und auf Überschwemmungsflächen sowie in den angelegten Kleingewässern des 
Gruber Bruchs.  
 

5.2.1.2 Grünlandgeprägtes Halboffenland (HG): 

Zwei Parzellen mit einer Größe von zusammen 3,7 Hektar sind mit überwiegend 
standortfremden Gehölzen bestanden und liegen in den offenen Grünlandniederungen. 
Ziel ist es, die beiden naturfernen Anpflanzungen stark aufzulichten und in die angrenzenden 
Beweidungsflächen mit Offenlandcharakter zu integrieren werden. Es sind die hohen und 
standortsfremden Gehölze einzuschlagen und das Aufkommen von Nitrophytenfluren und 
Gehölzen durch eine angepasste Beweidung zu verhindern. 
 

5.2.2 Halboffene Landschaft (H) 

Das Stiftungsgebiet „Gruber Seekoog“ wird auf etwa 73,1 ha (~43,2%) dem Projektziel der 
„Halboffenen Landschaft“ zugeordnet. Es handelt sich dabei um die Flächenkomplexe der 
Ortrandlagen bei Thomsdorf sowie um die Gehölze, Wasser- und Campingplatzflächen am 
Oldenburger Graben. Die unter dem Meeresspiegel angepflanzten Gehölze am Oldenburger 
Graben werden aufgrund ihrer Einbindung in die Gesamtlandschaft als „Halboffenland“ 
eingestuft. Gleichwohl gilt es die Gehölzstandorte naturnäher als Wald zu entwickeln. 
 

5.2.2.1 Sumpf-/Bruchwald (WS): 

Auf den Niederungsflächen am Auslauf vom Oldenburger Graben ist auf etwa 20 Hektar die 
Entwicklung von naturnahem Sumpf- und Bruchwald mit Weiden, Erlen und Eschen sowie 
einigen höheren Standorten mit Eichen-Hainbuchenwäldern vorgesehen. Die Flächen sind 
bereits mit angepflanzten Gehölzen bestockt, sodass ein Umbau zu einer naturnäheren 
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Gehölzzusammensetzung und die Förderung von Bruch- und Totholz, trotz der Meldung zur 
„Naturwaldkulisse“ fachlich sinnvoll ist und mittelfristig erfolgen sollte. Die Anpflanzungen 
können deutlich aufgelichtet und naturnah umgebaut werden, um den Entwicklungsprozess 
zu beschleunigen.  

Ziel ist es, die Anpflanzungen zugunsten von standortstypischen Sumpf- und Bruchwäldern 
auf feuchtem Boden zu ersetzten und langfristig naturnahe Laubmischwälder mit hoher 
Lebensraumqualität für die spezifischen Tier- und Pflanzenarten aufwachsen zu lassen. 
Dazu sollte auch die Binnenentwässerung herabgesetzt und noch vorhandenen Gräben 
verschossen werden. Nach dem lokalen Umbau der Gehölze sollten Bruchwälder mit viel Alt- 
und Totholz ohne weitere Nutzung aufwachsen. Der Einschlag kann sich langfristig auf die 
Erfordernisse der Verkehrsicherung beschränken. 

 

5.2.2.2 Feuchtgebüsch (WF): 

Auf knapp drei Hektar Niederungsflächen am Oldenburger Graben ist die Entwicklung von 
naturnahen lichten Feuchtgebüschen mit integrierten Röhrichten und Seggenrieden 
vorgesehen. Die Flächen sind bereits aus der Nutzung genommen und mit Feuchtbrachen, 
Rieden und Röhrichten bestanden.  

Ziel ist es, die Flächen der freien Sukzession zu überlassen und das Aufkommen von 
Feuchtgebüschen zuzulassen. Eine Pflege oder Nutzung ist nicht notwendig. Der Boden 
kann durch das Verschließen von Gräben und Drainagen weiter vernässt werden.  

 

5.2.2.3 Standortgerechter Laubwald (WL): 

Auf knapp 18 Hektar ist die Entwicklung von naturnahem standortgerechtem Laubwald mit 
typischer Baumartenzusammensetzung vorgesehen. Die Flächen sind bereits überwiegend 
mit angepflanzten Gehölzen bestockt, sodass ein Umbau zu einer naturnäheren 
Gehölzzusammensetzung und langfristig die Förderung von Alt- und Totholz erfolgen soll. 
Die ausgedehnten Anpflanzungen am Oldenburger Graben können deutlich aufgelichtet und 
naturnah umgebaut werden, um den Entwicklungsprozess zu beschleunigen. Eine weitere 
Fläche am Gruber Bruch mit einem Hektar Größe kann neu aufgewaldet und langfristig von 
einem Acker zu einem Gehölz entwickelt werden. Eine kleine Fläche bei Thomsdorf 
unterliegt bereits der freien Gehölzsukzession, dort sind keine Maßnahmen erforderlich. 

Ziel ist es insgesamt, die Gehölzbestände langfristig zu naturnahen Laubmischwäldern mit 
hoher Lebensraumqualität für die spezifischen Tier- und Pflanzenarten aufwachsen zu 
lassen. Dazu sollte auch die Binnenentwässerung herabgesetzt und noch vorhandenen 
Gräben verschossen werden. Nach dem lokalen Umbau der Gehölze sollten die Wälder mit 
viel Alt- und Totholz ohne weitere Nutzung aufwachsen. Der Einschlag kann sich langfristig 
auf die Erfordernisse der Verkehrsicherung beschränken. Zielarten sind Fledermäuse sowie 
Gehölz- und Waldvögel sowie Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien. 

 

5.2.2.4 Naturnahe Verlandungsbereiche (SV): 

Das Stiftungsgebiet „Gruber Seekoog“ wird auf etwa 8,3 ha (~4,9%) diesem Projektziel 
zugeordnet. Es handelt sich dabei um die Dahmer Au und den Oldenburger Graben jeweils 
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mit den Ufer- und Randbereichen sofern sie sich im Eigentum der Stiftung Naturschutz 
befinden. An der Dahmer Au und am Oldenburger Graben ist die Erhaltung und Entwicklung 
naturnaher Verlandungs-, Ufer und Gewässerrandbereiche vorgesehen. Ziel ist es, den 
Oldenburger Graben und die Dahmer Au in ihrer wasserwirtschaftlichen Funktion zu erhalten 
und dabei die Gewässer sowie die Ufer- und Verlandungsbereiche möglichst naturnah zu 
entwickeln. 

Die Flächen sollten weiterhin unverbaut und unversiegelt bleiben sowie von möglichst 
naturnaher Vegetation besiedelbar sein. Blütenreiche Verlandungssäume und Staudenfluren 
sowie Offenbodenstellen und Gehölzaufkommen sind zu belassen.  

 

5.2.2.5 Extensivgrünland mittlerer Standorte (OE): 

Der Erhalt und die Entwicklung von extensiv genutztem Grünland mittlerer Standorte ist auf 
etwa 10 Hektar auf ackerfähigen Standorten am Rand der Niederungen vorgesehen. Die 
Flächen liegen südlich von Thomsorf und nördlich von Gruber Dieken am Gruber Bruch. Die 
Flächen sind meist hängig und schließen kleine Kuppen und Senken mit ein. Randlich gibt 
es Gehölze, Knicks und Einzelbäume.  

Ziel ist es, die vorhanden Grünlandflächen durch eine angepasste Weidenutzung offen zu 
halten und die weitere Entwicklung von struktur-, arten- und blütenreichen Grünlandflächen 
mesophiler, frischer bis trockener Standorte zu fördern. Auf der Ackerfläche am Gruber 
Bruch sollte zunächst Grünland neu angesät werden, das dann artenreich zu mesophilem 
Extensivgrünland entwickelt werden kann. Hohe Gehölze sollen sich möglichst auf die 
Randbereiche des Grünlands beschränken, was aber ein Aufkommen von einigen niedrigen, 
beweideten Dorngebüschen auf den Flächen einschließt.  

Durch das Weidemanagement sollen Lebensräume für Vogelarten wie Neuntöter, 
Feldlerche, Wiesenpieper und Schafstelze gefördert werden. Fledermäuse nutzen die 
extensiven Weideflächen als Nahrungslebensräume. Die mesophilen Grünlandflächen sind 
Lebensraum blütenbesuchender Insekten und von Heuschrecken trockener Standorte. 

Es können Kleingewässer neu angelegt werden. Sie sind als Lebensraum von Amphibien, 
Reptilien und Libellen geeignet. Leitarten für eine mögliche Entwicklung sind Wechselkröte, 
Rotbauchunke, Laubfrosch Kammolch und Ringelnatter. 
 

5.2.2.6 Grünlandgeprägtes Halboffenland (HG): 

Die Erhaltung und Entwicklung strukturreicher, mit Gehölzen durchsetzter, mesophiler 
Grünlandbestände ist großflächig für die Ortsrandlagen bei Thomsdorf vorgesehen. Es 
handelt sich um die struktureichen Flächen im Übergang zwischen der hügeligen 
Grundmoräne und der teils vermoorten Niederung. Große Flächenanteile werden bereits 
extensiv mit Rindern oder Pferden beweitetet und sind teils von arten- und blütenreichem 
mesophilem Grünland bestanden. Teils sind Aspekte mit Feuchtgrünland, Rieden und 
Versumpfungsflächen ausgebildet.  

Ziel ist es, die Grünlandflächen zu erhalten und hochwertig mit verschiedenen Habitaten und 
standörtlichen Unterschieden zu entwickeln. Es soll ein struktur-, arten- und blütenreiches 
mesophiles Grünland mit Feucht- und Uferfluren sowie Kleingewässern entstehen. Die 
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Kopfbäume, Knicks und Randgehölze sollen erhalten und naturnah entwickelt werden. Die 
auf den Grünlandflächen aufwachsenden Gebüsche können auf den Flächen belassen 
werden. Ein Einschlag ist lokal zur Erhaltung hochwertiger Grünlandflächen möglich. 

Durch das Weidemanagement sollen Lebensräume für Vogelarten und Fledermäuse sowie 
für Amphibien und Reptilien sowie spezifische Insektenarten des mesophilen Grünlands und 
der Gehölzsäume gefördert werden. 
 

5.2.2.7 Sonstige Siedlungsflächen (ZS): 

Das Stiftungsgebiet „Gruber Seekoog“ wird auf etwa 1,0 ha (~0,6%) diesem Projektziel 
zugeordnet. Es handelt sich dabei um Randbereiche bei Dahme mit Wochenendhäusern, 
Gärten und dem Campingplatz. Diese Flächen befinden sich im Eigentum der Stiftung 
Naturschutz, werden aber touristisch genutzt und sind durch die Nutzung stark überprägt.  

Die Flächen sollten weiterhin unverbaut und unversiegelt bleiben sowie von möglichst 
naturnaher Vegetation besiedelbar sein. Blütenreiche Staudenfluren, Spielwiesen mit 
Magerrasenarten sowie Gärten und Gehölze sind zu belassen. Die Freizeitnutzung sollte auf 
die Erfordernisse des Naturschutzes zum Erhalt der freien Vegetationsflächen abgestimmt 
werden. Eine extensive Nutzung der Gärten, Spiel und Freiflächen kann weiter erfolgen. 
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Tabelle 11: Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 
 
GS, Gruber Seekoog:  
Zielebene 1  
Gruber Seekoog 

Zielebene  2 Ziele  
LRT / Biotoptypen 

Ziele  
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Offenlandschaft Feuchtgrünland Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland, 
Seggen- und binsenreiche Nasswiesen, 
Artenreiche Gräben und Überflutungen 
Kleingewässer, ev. LRT 3150 
ev. LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
 

Fledermäuse des Offenlands, Jagdreviere  (FFH IV) 
ggf. Wachtelkönig, Uferschnepfe, (VSchRL) 
Kiebitz, Bekassine, Braunkehlchen, Feldlerche, 
Wiesenpieper, Schafstelze. Weißstorch als Nahrungsgast. 
Wiesen- und Offenlandvögel allgemein als Brutvögel 
Rastvögel: Kranich, Kiebitz, Goldregenpfeifer. 
Wechselkröte, Rotbauchunke, Laubfrosch, Moorfrosch,  
Kammolch, (FFH IV) 
allgemein Amphibien und Ringelnatter. 
Arten des mesophilen Feuchtgrünlands inkl. des 
Sumpfdotterblumen-Grünlands und der Binsenriede. 
Arten der Klein- und Großseggenriede  
Tagfalter und Heuschrecken des Feuchtgrünlands 
Blütenbesuchende Insekten 
Libellen der Gräben und Kleingewässer 

Offenlandschaft Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Artenreiches mesophiles Grünland 
locker Gehölze, Kopfbäume 

Fledermäuse des Offenlands, Jagdreviere  (FFH IV) 
Neuntöter (VSchRL) 
Pflanzen des mesophilen Grünlands 

Halboffene 
Landschaft  

Sumpf-/Bruchwald naturnahe Sumpf- und Bruchwälder 
feuchte Pioniergehölze 
 

Fledermäuse (FFH IV) , Schwarzspecht , Pirol . 
weitere Spechte und Kleiber sowie Vögel der halboffenen 
Sumpf- und Feuchtwälder. 
Tag- und Nachtgreife. 
Totholzkäfer, Pilze des Waldes 
Pflanzen schattiger, feuchter bis nasser Standorte 

Halboffene 
Landschaft 

Feuchtgebüsch Weidengebüsche 
Seggenrieder und Röhrichte 

Rohrdommel, Rohrweihe, Blaukehlchen, 
Tüpfelsumpfhuhn , Beutelmeise, Bartmeise, 
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Zielebene 1  
Gruber Seekoog 

Zielebene  2 Ziele  
LRT / Biotoptypen 

Ziele  
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Blütenreiche Hochstaudenfluren Schilfrohrsänger. 
Weitere Brutvögel der Feuchtbrachen und Röhrichte sowie 
der Feuchtgehölze inklusive Sprosser und Rohrsänger.  

Halboffene 
Landschaft 

Standortgerechter 
Laubwald 

Edellaubgehölze mit Eschen, Eichen, 
Hainbuchen und Buchen. 
Gehölze frischer bis feuchter Standorte.  

Fledermäuse (FFH IV) , Rotmilan, Schwarzspecht, Pirol.  
weitere Spechte und Kleiber sowie Wald- und Gehölzvögel. 
Tag- und Nachtgreife. 
Totholzkäfer, Pilze des Waldes 
Pflanzen schattiger, teils feuchter Standorte 

Halboffene 
Landschaft 

Naturnahe 
Verlandungsbereiche 

Schwimmblattbestände, Uferröhrichte und 
naturnahe Seggen- und Ufervegetation 
inkl. einzelner Ufergehölze.  
Blütenreiche Pionier- und Ruderalfluren 
auf Aushubmaterial entlang der 
Gewässer. 

Eisvogel, Flusss eeschwalbe, Rohrweihe,  
Mittelsäger und Entenvögel, Beutelmeise, Bartmeise.  
weitere Brutvögel der Ufer- und Röhrichtbereiche. 
Fledermäuse der Gewässer und Gehölze, Jagdreviere 
(FFH IV) für z.B. Wasser-Fledermaus. 
Erdkröte, Ringelnatter. 

Halboffene 
Landschaft 

Grünlandgeprägtes 
Halboffenland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 
Artenreiches mesophiles Grünland  
ev. LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
Kleingewässer, ev. LRT 3150 
Knicks, Baumreihen, Kopfbäume. 

Fledermäuse des Offenlands, Jagdreviere  (FFH IV) 
Neuntöter, (VSchRL), Steinkauz 
Dorngrasmücke, Goldammer, Gartenrotschwanz. 
Wechselkröte, Rotbauchunke, Laubfrosch, Moorfrosch,  
Kammolch, (FFH IV) 
Ringelnatter, weitere Amphibienarten sowie Insekten 
blütenreicher mesophiler Grünlandflächen. 

Halboffene 
Landschaft 

Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Artenreiches mesophiles Grünland 
Magerrasen, Pionierfluren. 
Kleingewässer, ev. LRT 3150 
 

Fledermäuse des Offenlands, Jagdreviere  (FFH IV) 
Neuntöter (VSchRL) 
Feldlerche, Wiesenpieper, Schafstelze 
Wechselkröte, Rotbauchunke, Laubfrosch, Kammolch 
(FFH IV) 
Pflanzen des mesophilen Grünlands und der Magerrasen 
Blütenbesuchende Insekten, 
Tagfalter und Heuschrecken des mesophilen Grünlands 
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Zielebene 1  
Gruber Seekoog 

Zielebene  2 Ziele  
LRT / Biotoptypen 

Ziele  
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Libellen der Kleingewässer. 
Halboffene 
Landschaft 

Sonstige 
Siedlungsflächen 

Artenreiches mesophiles Grünland 
Magerrasen, Pionierfluren. 
blütenreiche Staudenfluren. 
Alte Einzelgehölze 

Pflanzen des mesophilen Grünlands, der Magerrasen und 
Pionierfluren 
Blütenbesuchende Insekten, 
Tagfalter und Heuschrecken des mesophilen Grünlands. 

Natura 2000 LRT und Arten: fett gedruckt  
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5.3 Ziele Ökosystemdienstleistungen 

Die angestrebten Ökosystemdienstleistungen des Plangebiets sind in Tabelle 12 differenziert 
nach den Landschaftstypen, dargestellt. 

5.3.1 Versorgungsdienstleistungen (Holz, Landwirtschaft) 

Den Flächen der Stiftung Naturschutz des Gebiets kommt eine mäßige Bedeutung für die 
Versorgung aus der Forstwirtschaft zu. Besonders im Ostteil nahe Dahme gibt es 
großflächige angepflanzte Waldstandorte, die aufgelichtet und naturnah umgebaut werden 
sollen. Nach dem Einschlag der Fremd- und Nadelgehölze sowie der sehr dicht stehenden 
Stangengehölze, die noch genutzt werden können, soll mittelfristig keine Forstwirtschaft 
mehr auf den Waldflächen durchgeführt werden. Im Gebiet können und sollten Knicks, 
Baumreihen, Kopfbäume und landschaftsprägende Einzelbäume weiter gepflegt werden. 
Knick- und Buschholz kann entsprechend eingeschlagen und genutzt werden. Eine 
Ackerfläche soll neu aufgewaldet werden, zwei kleine isolierte und naturferne Anpflanzungen 
sollen ganz zurückgebaut werden. Das anfallende Holz soll entfernt und genutzt werden. 

Erwerbsfischerei hat für das Gebiet keine Bedeutung und findet nicht statt. Gelegentlich gibt 
es Angler am Oldenburger Graben. 

Landwirtschaftliche Produkte werden in Form von weidenden Haustieren auf einem großen 
Anteil der Flächen des Gebiets erzeugt. Zur Zeit werden v.a. Rinder gehalten, meist 
Robustrinder, die Haltung anderer Haustiere ist möglich. Es wird hochwertiges Fleisch und 
andere Tierprodukte (Fell, Leder, teils Wolle) der extensiv gehaltenen Weidetiere produziert. 
Auf großen Teilflächen im Seekoog und teils auch im Gruber Bruch wird z.Z. hochwertiges 
Mahdgut produziert.  

Auch zwei kleinen Flächen findet noch Ackernutzung für Getreide statt. Die Flächen sind für 
eine Umwandlung in Wald und Grünland vorgesehen. 

Auf allen Flächen mit den Entwicklungszielen „Offenland“ und „Halboffenland“ werden die 
landwirtschaftlichen Produkte in hoher Güte, ohne den Einsatz von Kunstdünger und 
Pflanzenschutzmitteln oder anderen Pestiziden produziert. 

 

5.3.2 Regulationsdienstleistungen (Klima, Wasserretention, etc.) 

Der Erhalt und die Förderung der ökologischen Integrität wirken sich auf die Indikatoren der 
Regulationsdienstleistungen im gesamten Stiftungsgebiet beiderseits von Grube im Seekoog 
i.e.S. und im Gruber Bruch positiv aus. Hervorzuheben sind die Wasserrückhaltung und die 
Wasserreinigung sowie Nährstoffregulierung für die Niederungsflächen im Oldenburger 
Graben. Durch die Größe der Slep-Gebietsflächen und der weiteren Naturschutzflächen im 
Gebiet des Oldenburger Grabens können sich die Regulationsdienstleistungen auch auf die 
Flachwasserbereiche der Ostsee bei Dahme auswirken. 

Durch die Etablierung der Grünlandnutzung in den Niederungen und auf potenziellen 
Ackerstandorten und die Pflege von Grünland, Knicks, Kopfbäumen und flächigen Gehölzen 
wird die Wind- und Wassererosion herabgesetzt. 

Durch die Vernässung von Niederungsflächen auf dem ehemaligen Meeresgrund im 
Oldenburger Graben heute mit Anmoor- und Niedermoortorfen wird die weitere Vererdung 
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herabgesetzt oder ganz unterbunden. Vernässte Moorflächen sowie ungenutzte Wälder mit 
aufwachsenden alten Baumbeständen können als CO²-Senke fungieren.  

Flächen mit vermindertem Oberflächenabfluss können zu einer verbesserten lokalen Bildung 
von Grundwasser führen. Für die Grundwasserneubildung sind Flächen auf denen weder 
Dünger noch Spritzmittel verwendet werden von besonderer Bedeutung.  

Die Wald- und Gehölzflächen sowie Sukzessionsflächen, Sümpfe und die ausgedehnten 
ohne Düngung extensiv bewirtschafteten Grünlandflächen dienen zudem der lokalen 
Regulierung von Klima-, Luft- und Wasserverhältnissen.  

 

5.3.3 Kulturelle Dienstleistungen (Bildung, Naherholung, Inspiration) 

Das Gebiet weist eine hohe Ästhetik durch unverbaute Blickbezüge im Oldenburger Graben 
auf auf. Die ausgedehnten Niederungen sowie die Gehölze bei Dahme sind von einem 
hohen ästhetischen und landschaftlichen Wert. 

Das Gebiet dient der Erhaltung und Weiterentwicklung der traditionellen von Landwirtschaft 
geprägten Kulturlandschaft u.a. mit extensiv genutzten Weideflächen trockener und nasser 
Standorte. Kulturbiotope wie Knicks und Kopfbäume unterliegen einer gesonderten Pflege 
zum Erhalt dieser Kulturformen. Die Erhaltung und Entwicklung naturnaher Wälder dieses 
Naturraums ist ebenfalls eine kulturelle Dienstleistung.  

Durch Fahrrad-, Reit- und Wanderwege kann das Gebiet in vielen Teilen erlebt werden und 
randlich eingesehen werden. Zudem ist es als Naturerlebnisraum ausgewiesen und gut 
beschildert. Es gibt etliche Zugangsmöglichkeiten besonders nahe Dahme. Für die 
Erholungsnutzung hat das Gebiet daher dort eine lokale Bedeutung. 
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Tabelle 12: Ziele - Ökosystemdienstleistungen 

Ziel  
Landschaftstyp 

Ziel  
Versorgungsdienstleistungen 

Ziel  
Regulationsdienstleistungen 

Ziel  
Kulturelle Dienstleistungen 

Halboffene 
Landschaft 

Sumpf-/Bruchwald ·  Holz in der Umbauphase ·  Lokale Klimaregulierung 

·  Grundwasserneubildung 

·  Luftqualitätsregulierung 

·  Erosionsregulierung 

·  Nährstoffregulierung 

·  Wasserreinigung 

·  CO²-Senke  
 

·  Landschaftsästhetik und 
Inspiration: 
Sehr hoch durch viele 
unverbaute Blickbezüge im 
Gebiet des Oldenburger 
Grabens. 

·  Erholung und Tourismus: 
Fahrrad-, Reit- und 
Wanderwege sind im 
Naturerlebnistraum NER 
Oldenburger Graben sowie im 
Stiftungsgebiet vorhanden. 
Insbesondere entlang der 
beiden Hangkanten mit einer 
Querverbindung durch die 
Niederung.  

·  Bildung: 
Erfahrung von historischen 
Kultur- und Nutzungsformen, 
(Entwässerung der Niederung, 
Deichbau, historische 
Besiedlung). Erfahrung von 
nachhaltiger Landwirtschaft und 
alternativer Landnutzung 
(extensives Weidegrünland). 

·  Intrinsischer Wert der 
Biodiversität: 
Vorkommen typischer und teils 

Feuchtgebüsch ·  keine 
Standortgerechter 
Laubwald 

·  Holz in der Umbauphase 

Halboffene 
Landschaft 

Naturnahe 
Verlandungsbereiche 

·  keine 

Halboffen e 
Landschaft 

Grünlandgeprägtes 
Halboffenland 

·  Produktion hochwertiger 
Nahrungsmittel (Fleisch und 
Tierprodukte), bzw. 
hochwertigen Mahdguts, 

Halboffene 
Landschaft 

Extensivgrünland 
mittlerer Standorte 

Offene 
Landschaft 

Feuchtgrünland 
Extensivgrünland 
mittlerer Standorte 
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gefährdeter Tier- und 
Pflanzenarten der 
verschiedenen Offenland- und 
Wald-Lebensräume des 
Gebiets. 

 
Halboffene 
Landschaft 

Sonstige 
Siedlungsflächen 

·  keine ·  keine ·  Touristische Freizeit- und 
Erholungsnutzung 
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6 Maßnahmenkatalog 

Die Maßnahmen wurden bereits in Kapitel 5. abgehandelt und es wurde zu jeder einzelnen 
Teilflächen ein Maßnamenkatalog erstellt. 
 
Tabelle 13: Maßnahmen 
Siehe Maßnahmekatalog für jede einzelne Teilfäche. 
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7 Projektideen 

 

Die folgende Liste enthält einige Projektideen, die im Folgenden weiter ausgeführt und 
für das Gebiet „Gruber Seekoog“ lokal differenziert werden. 
1. Fledermäuse, Förderung durch Kastenreviere 
2. Gewässerneuanlagen für Amphibien 
3. Laubfrosch, Rotbauchunke, Wechselkröte, Förderung durch Neuansiedlung 
4. Mahdgutübertragung von Wertgrünland 
5. Schaffung von Retentionsräumen 
6. Förderung von Salzgrünland und Brackröhrichten 
 

 
7.1 Fledermäuse, Förderung durch Kastenreviere 
Im Stiftungsgebiet können die Bestände von Fledermäusen direkt durch Kastenreviere 
gefördert werden. Es wurden bereits etliche Fledermauskästen ausgebracht. Dies kann 
verstärkt und auf andere Waldstandorte ausgedehnt werden. Ziel sind vom Grundsatz her 
alle Fledermausarten inklusive der Offenland- und Gewässerarten, die in der Umgebung der 
Gehölze gute Nahrungslebensräume finden. Weiterhin sind die ausgedehnten Wälder und 
Gehölze nahe Dahme sowie die alten Knicks, Baumreihen und Kopfbäume bei Thomsdorf 
sind möglichst strukturreich zu entwickeln, um natürliche Quartiere zu entwickeln. Alle alten 
und breitkronigen Bäume sowie Höhenbäume sind zu erhalten.  
 
7.2 Gewässerneuanlagen für Amphibien 
Im Stiftungsgebiet leben verschiedene Amphibienarten, die auf jeweils geeignete Gewässer 
zum Laichen angewiesen sind. Durch neu angelegte Kleingewässer und aufgestaute Gräben 
können im Gebiet die lokalen Bestände gefördert werden. Es wurden im Gruber Bruch 
bereits zahlreiche Kleingewässer angelegt, diese Maßnahme kann an geeigneten Stellen im 
Gruber Bruch und bei Thomsdorf jeweils am Rand der Niederungen weiter fortgesetzt 
werden. 
 
7.3 Laubfrosch, Rotbauchunke, Wechselkröte, Förderung durch Neuansiedlung 
Laubfrosch, Rotbauchunke und Wechselkröte kamen früher in der Region vor und würden 
auf den ausgedehnten und gut entwickelten Flächen der Stiftung Naturschutz wieder 
hinreichende Lebensbedingungen finden. Neben der weiteren Anlage von Gewässern 
(besonders bei Thomsdorf) sollten die drei genannten FFH-Arten gezielt aufgezogen und 
angesiedelt werden. Dadurch würden sich auch die Verbreitungslücken im Land weiter 
schließen lassen. Langfristig würden sich die vernetzten Amphibienbestände untereinander 
austauschen können. Bei den Arten Moorfrosch und Kammolch bedarf es dieser Förderung 
nicht, da beide Arten hinreichende Vorkommen in der Region aufweisen, die sich von selbst 
ausbreiten und ansiedeln können.  
 
7.4 Mahdgutübertragung von Wertgrünland  
Viele der Grünlandflächen wurden vor dem Ankauf durch die Stiftung Naturschutz intensiv 
landwirtschaftlich und teils ackerbaulich genutzt. Die Grünlandvegetation ist daher häufig 
verarmt, blütenarm und hochwüchsig. Es gibt viele alte Nachweise von seltenen Zielarten, 
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zudem gibt es kleinflächig besonders im Gruber Bruch sehr hochwertige und blütenreiche 
Bestände von genutztem „Wertgrünland“ mit vielen Reliktbeständen seltener Arten. Diese 
Flächen können als Spenderflächen genutzt werden, indem dort insgesamt Mahdgut oder 
Saat einzelner Arten gesammelt wird. Eine Übertragung von Mahdgut kann im 
Feuchtgrünland im Seekoog wie auch auf den trockeneren Standorten am Rand der 
Niederungen zu einer Ausbreitung vieler seltener Zielarten führen. Hervorzuheben sind Arten 
wie zB.: Ufer-Alant, Gelbe Wiesenraute, Kuckucks-Lichtnelke, Sumpf-Dotterblume, Sumpf-
Hornklee, Röhrige Pferdesaat, Mariengras, Großes Flohkraut, Hirse-Segge, Fleischfarbenes 
Knabenkraut, Breitblättriges Knabenkraut und Natternzunge. 
 
7.5 Schaffung von Retentionsräumen 
Die Flächen am Oldenburger Graben liegen großflächig unter dem Meeresspiegel. Für das 
Stiftungsgebiet sind die Pumpwerke am Auslauf des Oldenburger Grabens und für den 
Seekoog das Pumpwerk bei Grube besonders relevant. Der Seekoog westlich von Grube ist 
durch einen Polderdeich vom übrigen Olenburger Graben abgetrennt. 
Zusätzlich zur Minimierung der Binnenentwässerung auf Flächen der Stiftung Naturschutz, 
könnten im Zusammenwirken mit weiteren Nachbarstandorten die Niederungsflächen im 
Seekoog und am Oldenburger Graben als Retentionsräume hergerichtet werden. 
Insbesondere im Gruber Bruch kann durch einen Schluss der Verwallung mit Aushubmaterial 
am Oldenburger Graben Wasser auf der Niederung zurückgehalten werden. 
 
7.6 Förderung von Salzgrünland und Brackröhrichten 
Der Salzeinfluss im Oldenburger Graben ist sehr gering, vereinzelt gibt es noch Salzzeiger 
im Grünland und in den Brackröhrichten. Durch die umfassende Abdämmung und die 
Pumpen ist der Salzeinfluss geringer geworden.  
Die letzten Bestände mit Arten des Salzgrünlands und der Brackröhrichte sollten erhalten 
und gefördert werden. Dazu könnte der Zustrom von Salzwasser in den Oldenburger Graben 
ermöglicht werden. Weiterhin könnte leicht brackiges Wasser im Winterhalbjahr auf die 
abgedämmten Niederungsflächen gelangen. Durch die Sommertrockenheit würden sich die 
Salze später aufkonzentrieren und zumindest einigen Salzarten ein Fortkommen 
ermöglichen. Je mehr Salz im Wasser ist und je regelmäßiger Brackwasser auf die Weiden 
und die Röhrichtflächen entlang des Oldenburger Grabens gelangt, desto Erfolg 
versprechender wäre die Maßnahme. 
 
 
 
 

8 Monitoring-Vorschläge 

Die Entwicklung folgender Arten und Lebensräume sollte im Rahmen des Monitoring 
verfolgt werden: 
·  Entwicklung der Feuchtgrünlandbestände im Seekoog und im Gruber Bruch. 

·  Entwicklung der spezifischen Tier- und Pflanzenarten nach Mahdgutübertragung. 
·  Entwicklung der Bestände von Amphibien (Laubfrosch, Rotbauchunke, Wechselkröte) 

·  Entwicklung von Tier- und Pflanzenarten in angelegten Gewässern 

·  Entwicklung der Wiesen- und Offenlandvögel 
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·  Entwicklung von Vögeln und Fledermäusen in den Gehölzen 

 
 

9 Zusammenfassung 

Für die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet „Gruber Seekoog“ wurde ein 
Leitbild erstellt, das die naturräumlichen Potenziale der entwässerten Niederungslandschaft 
am Oldenburger Graben und die recherchierten naturschutzrechtlichen Vorgaben für das 
Gebiet und die Region am Oldenburger Graben integriert.  

Für die ausgedehnten und teils großflächig zusammenhängenden Flächen der Stiftung 
Naturschutz wurden auf der Basis des abgestimmten Leitbilds Entwicklungsziele für Tier- 
und Pflanzenarten sowie ihrer Lebensräume erarbeitet und entsprechende Maßnahmen 
vorgeschlagen. 

Das Gebiet wird großflächig und überwiegend als Grünland mit Mahdflächen und extensiven 
Weidelandschaften genutzt und ist dort von Offenland, einzelnen Gehölzen, Knicks, 
Baumreihen und Gehölzgruppen sowie Kleingewässern geprägt. Zur Ostsee hin bei Dahme 
wird das Gebiet dagegen von angepflanzten Gehölzen, die Dahmer Au und den Oldenburger 
Graben geprägt. Die offene bis halboffene Landschaftsstruktur der Niederungen und ihrer 
Randbereiche sollte erhalten und zu einem arten- und blütenreichen, mesophilem 
Weidegrünland mit Gewässern in hoher Qualität für zahlreiche lokal typische Tier- und 
Pflanzenarten entwickelt werden. Knicks und Gehölze sollen am Rande der Niederungen 
und großflächig bei Dahme erhalten und entwickelt werden. 

Es wurden Projektideen formuliert, insbesondere zur Förderung des struktur-, arten- und 
blütenreichen Grünlands unterschiedlicher Standorte und zur Förderung naturnaher Wälder. 
Weitere Vorschläge beziehen sich auf den Biotop- und Artenschutz, die auf den Flächen der 
Stiftung Naturschutz umsetzbar wären. Weiterhin wurden Vorschläge für ein Monitoring der 
Lebensräume und ihrer typischen Tier- und Pflanzenarten unterbreitet. 

 
 
 

Anhang 

Karte 1: Naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 
Karte 2: Bestand – Biotoptypen / Lebensraumtypen 
Karte 3: Zielkonzept / Maßnahmenvorschläge 
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SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 
Stand 15.11.2018 

 

Um das �.�D�S�L�W�H�O�� ���� �Ä�=�L�H�O�N�R�Q�]�H�S�W�³�� besser verstehen zu können, werden die SLEP-Zielebenen 
nachfolgend näher erläutert. 

Die Zielebenen bilden das Entwicklungsziel für den betrachteten Landschaftsausschnitt ab. Während die 
Zielebene 1  das Entwicklungsziel für einen größeren, zusammenhängenden Landschaftsausschnitt an-
gibt, werden in der Zielebene 2  nur Flächen zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen 
Landschaftsausschnitt verkörpern. Damit können sich in der Zielebene 1 ein bis mehrere Landschafts-
ausschnitte mit der gleichen oder mit verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden. 

Die Zielebenen 1 und 2 können voneinander entkoppelt verwendet werden. Bei der Zuordnung der Ziel-
ebene 1 entscheidet der erlebbare Landschaftseindruck am Ort unter Berücksichtigung umgebender, ggf. 
nicht von der Stiftung Naturschutz verwalteter Flächen. Somit wird z.B. ein kleines Waldstück, Zielebene 
�����Ä�%�X�F�K�H�Q�Z�D�O�G�³�����L�Q���H�L�Q�H�U���Y�R�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G���X�Q�G���.�Q�L�F�N�V���G�R�P�L�Q�L�H�U�W�H�Q���8�P�J�H�E�X�Q�J���L�Q���G�L�H���=�L�H�O�H�E�H�Q�H�������Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �H�L�Q�J�H�R�U�G�Q�H�W���� �V�H�O�E�V�W�� �Z�H�Q�Q�� �H�V�� �V�L�F�K�� �E�H�L�� �G�H�Q�� �X�P�J�H�E�H�Q�G�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �Q�L�F�K�W�� �X�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�O�D�Q�G��
handelt. 

Erst die lokale Differenzierung (Lok_Diff)  umfasst als kleinste Einheit jene in sich homogene Flächen, 
die sich durch gleiche Ziele und Maßnahmen von anderen abgrenzen lassen. Das bedeutet einerseits, 
dass räumlich getrennte Flächen der gleichen Lok_Diff zugeordnet werden, wenn sie sich hinsichtlich 
ihrer Ziele in Zielebene 1 und 2 sowie hinsichtlich ihrer Maßnahmen nicht unterscheiden, und 
andererseits, dass Flächen trotz gleicher Zielsetzung aufgrund unterschiedlicher Maßnahmen  in mehrere 
Lok_Diffs unterteilt werden.  

Ein wichtiges Instrument sind ferner die Struktur-IDs , durch die sich die Lok-Diffs näher beschreiben 
lassen. Liegen z.B. im dem Buchenwald Kleingewässer oder kleine Offenflächen, wird dies durch die 
Strukturen �Ä�P�L�W���*�H�Z�l�V�V�H�U�³�� �R�G�H�U�� �Ä�O�L�F�K�W�H�U�� �:�D�O�G�³���E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�� Es lassen sich also einer Lok_Diff mehrere 
Struktur-IDs zuordnen. In diesem Fall sollte der Geltungsbereich der Strukturen im Text für weitere 
planerische Rückschlüsse erklärt werden. Eine Ausweisung solcher Bereiche als separate Lok_Diff ist 
nur dann sinnvoll, wenn dies mit einem planerischen Mehrwert einhergeht (Redundanz). Dies ist im 
Zweifel mit dem zuständigen Flächenmanager gemeinsam zu erörtern. 

Soweit nachfolgend Kürzel bei eindeutiger Zuordenbarkeit verwendet werden, entsprechen sie den 
Kürzeln des Biotoptypenschlüssels in der 4. Fassung (Stand: April 2018). 

Die Erläuterungen zu den Zielebenen wurden maßgeblic h im Auftrag der SNSH vom Planungsbüro 
PLANULA aus Hamburg erarbeitet. 
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Liste der Zielebenen 

Zielebene 1 Ziel_1  Thema Zielebene 2 Ziel_2 

Auenlandschaft A  Gewässer eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 

Binnendünen B    naturnahe Aue SN 

Gewässerlandschaft S    Naturnahes Fließgewässer SF 

Halboffene Landschaft H    
Oligo-bis mesothrophes naturnahes 
Gewässer SO 

Küstenlandschaft K    Röhricht/Ried SR 

Moorlandschaft M    Stauteich ST 

Ästuar E   Verlandungsbereich SV 

Offene Landschaft O  Küste | Düne Küstendünen KD 

Siedlungsbiotope Z    Lagune KL 

Wald-/Gehölzlandschaft W   Salzgrünland KG 

     Steilküste KK 

     Strand KS 

     Wanderdüne KW 

     rohbodenreiche Sanddüne RS 

   Heide Feuchtheide HE 

     Heide/Magerrasen  HM 

Struktur S_ID  Moor Moorwald MW 

   naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1  Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 

lichter Wald 2    Feuchtgrünland GF 

bewirtschafteter Wald 3    gehölzreiches Halboffenland GE 

beweideter Wald 4    Streuwiese GW 

bewaldet 5  

Gebüsch | 
Wald Auwald WA 

mit Gewässer 6    Buchenwald WB 

ohne Gewässer 7    Eichenwald WE 

gebüschreich 8    Feuchtgebüsch WF 

heide- und magerrasengeprägt 9    Hudewald WH 

mit Knicks 10    Kratt/Niederwald WK 

ohne Knicks 11    Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder 
Baumgruppen 12    Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe 
Strukturen 13    Standortgerechter Laubwald WL 

strukturreich 14    Sumpf-/Bruchwald WS 

mit Gräben und Grüppen 15  Sonstiges Kleingärten ZG 

mit offenen Bodenstellen 16    Naturschutzacker ZA 

     Sonstige Siedlungsflächen ZS 

     Streuobstwiese ZO 
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Zielebene 1: 

Auenlandschaft 
IdR �G�L�H�� �$�X�H�� �Y�R�Q�� �)�O�•�V�V�H�Q�� ���•�� ���� �P�� �*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H���� �X�Q�G�� �6�W�U�|�P�H�Q�����L�Q�N�O�����6�•�‰�Z�D�V�V�H�U-Tidebereiche der Elbe 
und Eider), Aue = abzulesen aus Bodenkarten (Auenböden) und der Geländemorphologie (Hangkanten), 
keine zwingende regelmäßige Überflutung des Standorts erforderlich. Für eine Zuordnung ist die Natur-
nähe und Realisierbarkeit von Maßnahmen entscheidend (z.B. bei nicht mehr benötigten Sommer-
deichen, die geschliffen werden könnten). Durch massive Landesschutzdeiche abgeschnittene (ehe-
malige) Auenbereiche, z.B. an Eider und Elbe, fallen nicht unter die Auenlandschaft (idR dann zur 
Offenen oder Halboffenen Landschaft gehörig). 

Binnendünen 

Durch Windeinfluss gebildete Sandaufhäufungen, einschließlich der Dünentäler, im Binnenland. 

Gewässerlandschaft 
Süßwasser, keine Lagunen/Strandseen. IdR ab 5 ha Wasserfläche oder im Komplex mehrerer Teiche 
�Y�R�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q���•�������K�D���:�D�V�V�H�U�I�O�l�F�K�H�����D�X�F�K���6�H�H�X�I�H�U�����+�D�O�E�L�Q�V�H�O�Q�����D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���%�U�•�F�K�H���R�G�H�U���5�|�K�U�L�F�K�W�H������ 

Halboffene Landschaft 

Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Binnendünen und Küsten, in denen 
Gehölze das erlebbare Bild erkennbar prägen. Charakteristisch ist hier der kleinräumige Wechsel aus 
Offenland und Gehölzen bzw. Gehölzgruppen. Zur Beurteilung dient nicht eine einzelne Stiftungsfläche, 
sondern die erlebbare Landschaft am Standort. Typisch: z.B. Halboffene Weidelandschaft der 
�*�H�H�V�W���|�V�W�O�L�F�K�H�V���+�•�J�H�O�O�D�Q�G�������Ä�Z�L�O�G�H���:�H�L�G�H�Q�³�����%�D�X�H�U�Q�Z�D�O�G�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�����.�Q�L�Fklandschaften. 

Küstenlandschaft 
Von der Meeresdynamik der Nord-/Ostsee und/oder Salz- oder Brackwasser beeinflusste Küstenbiotope 
(auch Küstendünen, Strandwälle, Kliffs, Höftländer, etc.)  ohne Süßwasser-Tidebereiche der Elbe und 
Eider (s. Auenlandschaft).  
 
Moorlandschaft 

Hoch- und Übergangsmoore (M), Voraussetzung: Organischer Boden (idR Hoch- und Anmoor), auch im 
Komplex mit weiteren Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB). Niedermoore sind idR einer 
anderen Ziellandschaft zuzuordnen. 

Ästuar 

Überwiegend ungenutzter, naturnaher Biotopkomplex der ins Meer mündenden Flüsse mit regelmäßigem 
Brackwasser- und an der Nordsee auch Tideeinfluss. Prägend ist eine enge Verzahnung des 
Wasserkörpers mit den Ufer- und Überschwemmungsbereichen inkl. Brackwasser-Röhrichte, Ufer-
staudenfluren, Priele, Watten, Pionierfluren, Salz- und Auengrünland, Auengebüsche sowie Auwälder 
(LRT 1130). Vor allem im Deichvorland. 

Offene Landschaft 
Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Dünen und Küsten, in der Gehölze das 
erlebbare Bild nicht prägen, sondern der freie Blick das Bild bestimmt. Zur Beurteilung dient nicht eine 
einzelne Stiftungsfläche, sondern die erlebbare Landschaft am Standort. 

Typisch: z.B. Weidelandschaft und Wiesenvogel-Schutzgebiete der Marsch. 

Siedlungsbiotope 
Biotope im Siedlungsbereich (S). 

Wald-/Gehölzlandschaft 

Wälder und flächenhaft dichte Gebüsche, nicht in Mooren, nicht auf Binnendünen, nicht an Küsten sowie 
�Q�L�F�K�W���L�Q���$�X�H�Q���Y�R�Q���)�O�•�V�V�H�Q�����•�������P���*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H�����X�Q�G���6�W�U�|�P�H�Q�� 
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Zielebene 2: 

Gewässer  

Eutrophes naturnahes stilles Gewässer 

Eutrophe Stillgewässer wie Weiher oder Seen (FSe)  (ohne wiederkehrende Kleingewässerstrukturen). 

Naturnahe Aue 

Naturnahe Biotope (Röhrichte, Gebüsche, Altarme, Kleingewässer, Feucht-/Nassgrünland, Sümpfe) in 
der Aue von Flüssen und Strömen (= alles was nicht Wald ist). 

Naturnahes Fließgewässer 

Bach (FB),Fluss (FF) und naturnahe lineare Gewässer (FL)  

Oligo- bis mesotrophes naturnahes Gewässer 

Oligotrophe Stillgewässer (FSo) und Oligo- bis mesotrophe Stillgewässer (FSm, FSi). 

Röhricht/Ried 

Landröhrichte (NR) und Niedermoore, Sümpfe (NS) sowohl gehölzreiche als auch gehölzarme 
Ausprägungen. IdR ohne oder in Komplexen mit nur geringen Anteilen an landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. 

Stauteich 

Künstlich angestaute und ablassbare Stillgewässer, z.B. Fischteiche (FXt).  

Verlandungsbereich 

Großflächige Verlandungsbereiche, z.B. ausgedehnte Schilfgürtel an Seen. 

 

Küste | Düne 

Küstendünen 

Küstendünen (KD, KH) inkl. Dünentäler (KP, KM), ohne Wanderdüne (KDm). 

Lagune 

Strandsee (KSe), nur an der Ostsee. 

Salzgrünland 

Salzgrünland der Nordsee und Ostsee (KN, KO) sowie brackwasserbeeinflusstes Grünland (KG) 
außerhalb der Ästuare . 

Steilküste 

Fels- und Steilküste / Kliffs der Nord- und Ostsee (XKf, XKh, XKn, XKo). 

Strand 

Strände (KS) ohne Strandsee (KSe). 

Wanderdüne 

Wanderdüne- (KDm)  

Rohbodenreiche Sanddüne 
Binnendünen (TB,XB) 
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Heide 

Feuchtheide 

Feuchtheiden (TF) außerhalb oder allenfalls im Randbereich von Mooren, für deren Erhalt eine 
regelmäßige Nutzung erforderlich ist. 

Heide/Magerrasen 

Weithin offene Zwergstrauchheiden (TH), Trocken- und Magerrasen (TR) 

 

Moor 

Moorwald 

Birkenmoorwälder und andere torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien (MW) LRT 91D0. 

Naturnahes Moor 

Hoch- und Übergangsmoore mit Moorheidestadien (MH), naturnahe Moorstadien (MS) sowie Moor-
Regenerationskomplexe (MR), ohne Moorwälder (MW), für deren Erhalt keine Nutzung erforderlich ist. Im 
Komplex können auch weitere Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB, wiedervernässtes 
(Nieder-)Moorgrünland) in das naturnahe Moor miteinbezogen werden. 

 

Grünland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 

Weithin offenes, extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM)mit das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung ca. <30%. Bei 
gehölzreichen Ausprägungen ist der Eindruck, dass es landwirtschaftlich genutzte Flächen sind, noch 
deutlich wahrnehmbar. 

Feuchtgrünland 

Weithin offenes Artenreiches Feuchtgrünland (GF) und Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
allenfalls einzelnen, das Landschaftsbild nicht bestimmenden Gehölzen. 

Gehölzreiches Halboffenland 

Halboffenes, meist sehr extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM), Artenreiches Feuchtgrünland (GF), Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung �•30%. Die Gehölze sind soweit prägend, 
dass man bei Grünland nicht mehr den Eindruck hat vor landwirtschaftlich genutzten Flächen zu stehen 
��� ���³�:�L�O�G�Q�L�V�³������metastabile Sukzessionsflächen, daher auch häufig eng verzahnt mit Ruderalfluren, 
Röhrichten oder Staudensümpfen. 

Streuwiese 

Durch einschürige, späte Mahd oder Mulchmahd geprägte Wiesen idR auf Niedermoorstandorten,  sowie 
unregelmäßig genutzte Flächen. 

 

Gebüsch | Wald 

Auwald 

Au- und Quellwald (WA, WQ), LRT 91E0/91F0 in der Aue von Bächen, Flüssen und Strömen. 
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Buchenwald 

Laubmischwald, idR Buche >50% in der ersten Baumschicht, LRT 9110/9120/9130. 

Eichenwald 

Laubmischwald, von Eichen geprägt/dominiert, inkl. Eichen-Kiefernwald (WLk), LRT 9160/9190. 

Feuchtgebüsch 

Flächenhafte Strauchbestände (idR Weiden) auf feuchten/nassen mineralischen Standorten außerhalb 
der Auen, Moore (M) und Binnendünen (TB). Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der 
vorgenannten Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Feuchtgebüsche als Zwischenziele im Zeitraum 
der Zielplanung jedoch möglich. 

Hudewald 

Durch ehemalige Weidenutzung geprägte, lichte und breitkronige Eichen- oder Buchenbestände  sowie 
Waldweide. 

Kratt/Niederwald 

Durch Niederwaldnutzung geprägte Wälder (.wn) bzw. Eichenkratt (WLt). 

Laub-/Nadelmischwald 

Laub-/Nadelmischwald mit Nadelholz >30% in der ersten Baumschicht (nur aus Artenschutzgründen, kein 
LRT), ohne Eichen-Kiefernwald. Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der vorgenannten 
Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Laub-/Nadelmischwälder als Zwischenziele im Zeitraum der 
Zielplanung jedoch möglich. 

Schlucht- und Hangmischwald 

Meist in Steillagen oder engen Schluchten gelegene Laubmischwälder (WMs), LRT 9180. 

Standortgerechter Laubwald 

Für alle Fälle vorgesehen, in denen derzeit keine oder standortfremde bzw. nicht heimische Gehölze 
stehen und aufgrund unklarer Standortverhältnisse nicht bestimmt werden kann, welcher der o.g. 
Waldtypen entstehen würde. Nicht vorgesehen, um heterogene Bestände aus den anderen Waldtypen 
zusammenzufassen. Lebensraumtypen, die aus Vorkartierungen und eigenen Erhebungen bereits 
Bestand sind, werden den entsprechenden Waldtypen zugeordnet. 

Sumpf-/Bruchwald 

Laubmischwald, von Schwarzerle/Esche/Moorbirke geprägt/dominiert, auf mineralischen (Sumpfwald) bis 
organischen (Bruchwald) Böden, nicht in Flussauen. 

 

Sonstiges 

Kleingärten 

Kleingartenanlage (SPk). 

Naturschutzacker 

Extensivacker (AAe) mit naturschutzgerechter Bewirtschaftung. 

Sonstige Siedlungsflächen 

Siedlungsbiotope (S) ohne Kleingartenanlage (SPk). 

Streuobstwiese 

Streuobstwiese (HO). 
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